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Einordnung in den Gesamtprozess  

 

Der vorliegende Maßnahmenkatalog ist Teil des landkreisweiten Klimaanpassungskonzeptes und wurde 

im Rahmen eines fachlichen Austauschprozesses in Zusammenarbeit zwischen dem Landratsamt München 

und der Gemeinde Aschheim entwickelt. Die Inhalte basieren auf der Betroffenheitsanalyse für das Kom-

munencluster sowie auf den Ergebnissen des Maßnahmen-Workshops, der gemeinsam mit Vertreterinnen 

und Vertretern der Verwaltung, Fachakteurinnen und -akteuren im Cluster stattgefunden hat. Die finale 

Feinabstimmung der entwickelten Maßnahmen erfolgte verwaltungsintern innerhalb der Kommune. 

 

Ziel des Katalogs ist es, der Kommune eine übersichtliche und flexible Grundlage für die strategische Klima-

anpassung zur Verfügung zu stellen. Der Katalog umfasst sowohl konkret abgestimmte Maßnahmen, die 

mittelfristig (innerhalb der nächsten 1 bis 5 Jahre) umsetzbar erscheinen, als auch Maßnahmen, die in den 

„Maßnahmenspeicher“ aufgenommen wurden. Diese werden als grundsätzlich relevant eingeschätzt, sind 

derzeit jedoch nicht prioritär umsetzbar und können zu einem späteren Zeitpunkt, z. B. im Rahmen einer 

Fortschreibung oder bei veränderten Rahmenbedingungen, wieder aufgegriffen werden. Die Gemeinde 

Aschheim hat keine Maßnahmen in den Maßnahmenspeicher aufgenommen. 

 

Der Maßnahmenkatalog ist als Leitfaden, Impulsgeber und Unterstützung bei der Weiterentwicklung kom-

munaler Klimaanpassungsprozesse zu verstehen. Die Maßnahmen sind bewusst so formuliert, dass sie an-

passbar und erweiterbar sind und Raum für individuelle Schwerpunktsetzungen lassen. 
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Maßnahmenübersicht  

 

 

  

Nr. Maßnahmentitel Handlungsfelder Seite 

  

B a u l i c h   

B-01 
Öffentliches Grün – Klimaangepasste Standorte 

und Pflege 

Grün- und Freiflächen, Naturschutz 

und Biodiversität 
4 

B-02 
Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, 

Wegen und Plätzen / Schaffung von Klimaoasen 

Bauleitplanung, Straßenbau und 

Verkehr, Gesundheit 
8 

B-03 
Klimaangepasstes Bauen und Planen – Kommu-

nale Liegenschaften 
Bauen und Wohnen 12 

B-04 Kostenlose Bereitstellung von Trinkwasser Gesundheit 16 

I n s t i t u t i o n e l l   

I-02 Freiwillige Selbstverpflichtung übergreifend 20 

I-04 Zentrale Koordination bei Hitzewellen übergreifend 24 

I-08 
Kommunenübergreifende Transparenz und Mobi-

lisierung von Ausrüstung 
Sicherheit und Katastrophenschutz 28 

K o m m u n i k a t i v   

K-01 
Beteiligung der Öffentlichkeit durch Workshopfor-

mate 
übergreifend 32 

K-02 Informationskampagne Hitze Gesundheit 36 

K-03 Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe Gesundheit 40 

K-07 
Sensibilisierung / Infokampagnen "Wald und 

Forstwirtschaft" 
Wald und Fortwirtschaft 44 

K-11 
Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbe-

wältigung in der Bevölkerung 
Sicherheit und Katastrophenschutz 48 

S t r a t e g i s c h - P l a n e r i s c h   

S-01 
Einführung eines Kriterienkatalogs für Bauleitpla-

nung, Wettbewerbe 
Bauleitplanung, Wirtschaft 52 

S-06 Ausweisung und Zugänglichkeit kühler Orte Gesundheit 56 

S-07 Grünpatenschaften Landnutzung und Naturhaushalt 60 

S-10 Waldbrandkonzept 
Wald- und Fortwirtschaft, Sicher-

heit und Katastrophenschutz 
64 

S-11 Energieautarkie von kritischen Infrastrukturen Sicherheit und Katastrophenschutz 68 
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Öffentliches Grün –  Klimaangepasste Standorte und Pflege  

 
Handlungsfeld(er): B-01 

  

  

 

Grün- und Freiräume Naturschutz und 

Biodiversität 

 

  

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☒ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

mittelfristig (2-5 Jahre) hoch  

 

hoch 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☒ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

  

Ziel Pflege, Erhalt und Stärkung des öffentlichen Grüns sowie Entwicklung klima-

resilienter Grünflächen durch angepasste Standards und Pflanzenauswahl 

unter Berücksichtigung der Förderung der Biodiversität und Regenwas-

sernutzung 

Wirkung Hitzeminderung, Biodiversitätsförderung, Erhöhung der Verdunstungsleis-

tung und Erhöhung der Aufenthaltsqualität. 

Ausgangslage In der Gemeinde Aschheim wurden bereits an einigen Standorten neue, ge-

eignete Straßenbäume gepflanzt und Pflegekonzepte von Grünflächen ge-

ändert. In den neueren Bebauungsplänen wird das Verwenden von Regen-

tonnen als wünschenswert beschrieben. 

 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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Zum Erhalt und der Stärkung des öffentlichen Grüns im Zuge des fortschreitenden Klimawandels um-

fasst diese Maßnahmen mehrere Bausteine:  

 Anpassung bestehender Pflegekonzepte für Stadtgrün: Mit den Klimaveränderungen ergeben 

sich neue Ansprüche an die Unterhaltung des öffentlichen Grüns, wie beispielsweise die Anpas-

sung der Mahdzeiten, Verzicht auf Pflanzenschutzmittel, Förderung von strukturreichen Vege-

tationsformen. Im Zuge der Maßnahme sollen bestehende Pflegekonzepte dahingehend ge-

prüft und überarbeitet werden sowie neue Pflege- und Unterhaltungsstandards beschlossen 

werden. Empfehlenswert ist in diesem Zusammenhang die Etablierung und regelmäßige Aktua-

lisierung GIS-basierter Grünflächen- und Baumkataster. Auf diese Weise werden eine sachkun-

dige Pflege und ein Monitoring bestehenden und neuen Grüns ermöglicht. Die Organisation 

und Durchführung von Schulungen der Grünpflege-Mitarbeitenden sowie die Erstellung eines 

Personalkonzepts kann sich ebenfalls als zielführend erweisen. 

 Klimaangepasste Standorte und Gehölze: Stadtbäume sind aufgrund versiegelter und verdich-

teter Böden sowie höherer Umgebungstemperaturen besonders gefährdet gegenüber Trocken-

stress. Neben der nachträglichen Optimierung bestehender Baumstandorte (z.B. durch wurzel-

schonende Baumscheibenerweiterung, Umbau der Baumscheibe, Bodenlockerung, Sub-

strataustausch sowie -verbesserung, Einbau von Bewässerungssystemen) gilt es im Rahmen die-

ses Bausteins zudem neue Standorte für Bäume und Gehölze zu identifizieren sowie Neupflan-

zungen vorzunehmen. Dabei ist zum einen darauf zu achten, dass die potenziellen Standorte die 

Anlage von ausreichend großen Baumgruben ermöglichen (ggf. ist die Integration von Rigolen-

systemen in Betracht zu ziehen s. u.). Zum anderen ist zur Förderung der biologischen Vielfalt 

unbedingt der Fokus auf heimische Arten zu legen. Sogenannte „Klimabäume“ sollen nur an 

Extremstandorten eingesetzt werden.  

 Regenwassernutzung zur Bewässerung kommunaler Flächen: Im Zuge häufigerer und intensi-

verer Trockenereignisse kommt der Niederschlagsspeicherung und -nutzung eine zentrale Be-

deutung zu. Um Trinkwasserressourcen zu schonen, soll für die Bewässerung von Grünflächen 

und Gärten daher fortan vornehmlich Regenwasser verwendet werden. Dafür sind dezentrale 

Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung (z.B. Zisternen, Rigolen, Regentonnen, Retenti-

onsteiche, Mulden) an geeigneten Standorten umzusetzen. Zum einen gilt es demnach geeig-

nete Standorte auf kommunalen Liegenschaften zu identifizieren und Maßnahmen baulich um-

zusetzen. Zum anderen kann über die Erarbeitung eines Kriterienkatalogs für die Bauleitplanung 

(Leitliniencharakter) oder einer Ortssatzung (Rechtliche Verbindlichkeit) die Rückhaltung und 

Versickerung auf kommunalplanerischer Ebene verankert werden. Denn die Regenwassernut-

zung sollte auch auf privaten Grundstücken vorangetrieben werden (z.B. Festsetzungen für die 

Rückhaltung und Versickerung von Niederschlagwasser gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 14 BauGB). Mittels 

begleitender Öffentlichkeitsarbeit sollten Grundstückseigentümer entsprechend sensibilisiert 

werden.   

Zielgruppe Kommunalverwaltung und private Grundstückseigentümerinnen und -ei-

gentümer 

Akteurinnen & Akteure Umweltamt, Grünplanung 
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Tiefbauamt, externe Planungsbüros, Zweckverbände, Gärtnerei, Ehrenamtli-

che, Kanzleien, IBs, Klimaanpassungsmanagement des Landratsamtes, Un-

tere Naturschutzbehörde 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Prüfung und Überarbeitung bestehender Pflegekonzepte (ggf. Besuch 

von Weiterbildungen) 

2) Festlegung und Beschluss neuer Pflegestandards und Einführung der kli-

maangepassten Baumliste für den Landkreis  

3) Aufbau eines GIS-basierten Grünflächen- und Baumkatasters 

4) Prüfung bestehender Baumstandorte und Umsetzung notwendiger 

Maßnahmen zur Optimierung  

5) Identifizierung neuer Baum- und Gehölzstandorte sowie Durchführung 

von Neupflanzungen  

6) Identifizierung geeigneter Standorte für Regenwassersammlung und  

-speicherung sowie bauliche Umsetzung der Maßnahmen 

7) Begleitende Öffentlichkeitsarbeit (z. B. Infotafeln oder Mitmach-Aktio-

nen) 

Finanzierung &  

Förderung 

 KFW 444 – Natürlicher Klimaschutz in Kommunen 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☒ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 6 – Sauberes Wasser und Sanitäre Einrichtungen 

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

 DNS 15 – Leben an Land 

Umsetzungskosten  Personalkosten für die Entwicklung bzw. Überarbeitung des Pflegekon-

zepts  

 Ggf. Schulungen für Mitarbeitende der Grünpflege: ca. 1.000 € je teilneh-

mende Person 

 Optimierung von Baumstandorten (z.B. Stockholm System): ca. 250 €/m
3
 

 Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen: Bäume 1. Ordnung: 

1.200 €, Bäume 2. und 3 Ordnung: 1.000 € 

 Umsetzung von Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung: 

 Anlegen einer Versickerungsmulde: Ca. 35-45 €/m
2
 der Muldenfläche 

 Regentonne: ca. 50-300 € je Tonne 

 Zisterne inkl. Einbau: ca. 2.500-5.000 € je Zisterne 

 Baumrigole: ca. 7.000 € je Rigole 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
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 Öffentlichkeitsarbeit (z. B. Infoflyer, Website-Inhalte und eine Infoveran-

staltung): ca. 1.000 € 

Personalaufwand   

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Beschluss neuer Pflegestandards 

 Integration eines GIS-basierten Katasters 

 Optimierte Baumstandorte/ Grünflächen [m²] 

 Anzahl an neugepflanzten Bäumen und Gehölzen 

 Regenwasserspeicher- und -sammelmaßnahmen [m³] 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale Liegenschaf-

ten 

 I-05 Baumschutzverordnung 

 S-07 Grünpatenschaften 

 S-08 Vernetzte Grünstrukturen 

Hinweise  Handbuch Gute Pflege der Stadt Berlin bzw. Ergebnisbericht – 

Erprobung auf Pilotflächen 2018 bis 2021 

 Berliner Regenwasseragentur 

  

https://www.bing.com/ck/a?!&&p=392dc31af05b6d0c218fce997b9ba2fcfe1eb8ab7f630e2e64aa23271ddc14f9JmltdHM9MTc0MjE2OTYwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=368edd7d-7c0b-6fdc-1fd4-c8cf7dcb6e20&psq=Handbuch+Gute+Pflege+der+Stadt+Berlin+bzw.+Ergebnisbericht+%e2%80%93+Erprobung+auf+Pilotfl%c3%a4chen+2018+bis+2021&u=a1aHR0cHM6Ly93d3cuYmVybGluLmRlL3Nlbi91dmsvX2Fzc2V0cy9uYXR1ci1ncnVlbi9zdGFkdGdydWVuL3BmbGVnZW4tdW5kLXVudGVyaGFsdGVuL2hhbmRidWNoLWd1dGUtcGZsZWdlL3VlYmVyc2ljaHQtZGVyLXBpbG90cHJvamVrdGUvaGdwLWVycHJvYnVuZ19lcmdlYm5pc2JlcmljaHQucGRmP3RzPTE2NzYzODA1NjM&ntb=1
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=392dc31af05b6d0c218fce997b9ba2fcfe1eb8ab7f630e2e64aa23271ddc14f9JmltdHM9MTc0MjE2OTYwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=368edd7d-7c0b-6fdc-1fd4-c8cf7dcb6e20&psq=Handbuch+Gute+Pflege+der+Stadt+Berlin+bzw.+Ergebnisbericht+%e2%80%93+Erprobung+auf+Pilotfl%c3%a4chen+2018+bis+2021&u=a1aHR0cHM6Ly93d3cuYmVybGluLmRlL3Nlbi91dmsvX2Fzc2V0cy9uYXR1ci1ncnVlbi9zdGFkdGdydWVuL3BmbGVnZW4tdW5kLXVudGVyaGFsdGVuL2hhbmRidWNoLWd1dGUtcGZsZWdlL3VlYmVyc2ljaHQtZGVyLXBpbG90cHJvamVrdGUvaGdwLWVycHJvYnVuZ19lcmdlYm5pc2JlcmljaHQucGRmP3RzPTE2NzYzODA1NjM&ntb=1
https://regenwasseragentur.berlin/
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Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen / 

Schaffung von Klimaoasen 

 
Handlungsfeld(er): B-02 

   

 

Stadt- und Raumplanung 

 

Straßenbau und Verkehr Gesundheit  

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Langfristig (>5 Jahre) Hoch  Niedrig   

 

   

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ ☒ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

Ziel Schaffung eines gesunden und klimaangepassten Lebensumfelds durch die 

Gestaltung klimawirksamer Freiräume mit Begrünung, Verschattung und 

Wasser durch Reduktion lokaler Hitzebelastung und Erhöhung der Aufent-

haltsqualität 

Wirkung Hitzeminderung, Biodiversitätsförderung, Erhöhung der Verdunstungsleis-

tung und Erhöhung der Aufenthaltsqualität. 

Ausgangslage In der Gemeinde Aschheim befinden sich bereits mehrere kleine Weiher im 

Gemeindegebiet. Außerdem gibt es ein grünes Klassenzimmer für die 

Grundschule. 

Beschattung durch Straßenbäume und Sonnensegel für Sandkästen sind 

teilweise schon vorhanden. 

Bänke und Liegen in der Nähe von kleinen Gewässern sind seit kurzem eben-

falls vorhanden. 
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Maßnahmenbeschreibung  

Im Rahmen der Maßnahme sollen Alltagsorte und Alltagsrouten vor dem Hintergrund zunehmender 

Hitzebelastung angepasst werden. Dies umfasst insbesondere die Verschattung und Begrünung von 

Straßen, Wegen und Plätzen sowie die Schaffung kleinräumiger Klimaoasen. Klimaoasen dienen zum 

einen als öffentliche Rückzugsorte vor Hitze und stellen darüber hinaus einen Lebensraum für Tiere und 

Pflanzen dar. Sie können sehr unterschiedliche Ausprägungen annehmen: von der Umgestaltung von 

Restflächen zu sog. Pocket Parks hin zu mobilen Elementen wie begrünte Parklets und „grüne Wohn-

zimmer“. Zur Verschattung können unterschiedliche technische Elemente verwendet werden (z. B. 

Bäume, Sonnensegel, Grüne Wände, Pergolen, Lauben). Wo möglich sollten jedoch natürliche Elemente 

(Pflanzen) zum Einsatz kommen, damit ein Beitrag zum natürlichen Klimaschutz und zur Biodiversität 

geleistet wird. Darüber hinaus sollte im Zuge von Umgestaltungen der Einsatz von versickerungsfähigen 

Belägen zur Reduzierung des Versieglungsgrads auf öffentlichen Flächen geprüft und umgesetzt wer-

den (Teilentsiegelung). So wird nicht nur ein Beitrag zur Hitzeminderung, sondern auch zur dezentralen 

Regenwasserbewirtschaftung geleistet. Verstärkt in den Blick zu nehmen sind zudem die Möglichkeiten 

der Integration von Wasserflächen und -elementen, wie etwa Seen, Teiche, Weiher und Kanäle (be-

pflanzt und unbepflanzt), (Regen-)Wasserspielplätze, Düsen, Fontänen, Zerstäuber oder die Schaffung 

von Aufenthalts-, Bewegungs- und Lernorten an vorhanden Gewässern oder die Freilegung von ver-

rohrten Gewässern (z. B. Sitzgelegenheiten, Blaue Klassenzimmer, Aussichtsorte, Informationspunkte, 

Wegeführung).  

Dafür gilt es im ersten Schritt in Bestandsgebieten Bereiche zu identifizieren, in denen prioritär Aufwer-

tungsmaßnahmen umgesetzt werden sollten. Dazu zählen etwa:  

 „Defiziträume“: Bereiche in der Kommune, die derzeit keine öffentlichen Aufenthaltsorte bzw. 

einen hohen Versiegelungsgrad aufweisen,  

 Orte mit einer hohen Nutzungsintensität und längeren Aufenthaltszeiten (z. B. Parkanlagen, 

Spielplätze, Einkaufsmöglichkeiten, Bushaltestellen), 

 Orte, an denen Einrichtungen der sozialen Infrastruktur (Kureinrichtungen, Gesundheits- und 

Pflegeeinrichtungen, Schulen, Kitas) gehäuft vorkommen. 

Zielgruppe Bürgerinnen und Bürger 

Akteurinnen & Akteure Tiefbauamt, Planungsamt, Liegenschaftsamt 

externe Planungsbüros 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Identifizierung hitzebelasteter Flächen und Priorisierung (z.B. auf Grund-

lage der klimatischen Situation, der Nutzungsfrequenz oder geplanter 

Sanierungsmaßnahmen) 

2) Prüfung unterschiedlicher Möglichkeiten zur Verschattung, Begrünung, 

Teilentsiegelung sowie Integration von offenem/bewegtem Wasser für 

die ausgewählten Flächen 

3) Umsetzung 

4) Begleitende Öffentlichkeitsarbeit (mobile Elemente, Beteiligungsaktio-

nen zur Erhöhung der Akzeptanz) 
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Finanzierung &  

Förderung 

 KFW 444 – Natürlicher Klimaschutz in Kommunen: Modul C 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☒ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

 DNS 15 – Leben an Land 

Umsetzungskosten  Baumpflanzungen: Bäume 1. Ordnung: 1.200 €, Bäume 2. und 3 Ord-

nung: 1.000 € 

 Errichtung von Sonnenschutz: z.B. Sonnensegel ca. 10.000-16.000 € oder 

Pergola ca. 50.000-70.000 € 

 Entsiegelungen: Kosten variieren sehr stark (s.u. Excel Tool unter „Hin-

weise“) 

 Wasserdurchlässige Beläge: Rasengittersteine 20 €/m
2
, hochwertige Be-

läge z.B. Rasenliner bis über 100 €/m
2
 

 Anlage von Kleinstgewässern: z.B. 0,1 ha großes Gewässer ca. 25.000 € 

 Wasservernebler:  2.400 €/Stück inkl. Hochdruckanlage und 10 Düsen 

Personalaufwand  Keine 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Hitzebelastete Flächen [m²] 

 Anzahl umgesetzter Einzelmaßnahmen  

 Einzelmaßnahmen [m²] 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale Liegenschaf-

ten 

 B-05 Klimaangepasste Gestaltung der öffentlichen Verkehrsinfrastruktur 

 I-01 Klimacheck bei kommunalen Beschlüssen 

 K-01 Beteiligung der Öffentlichkeit durch Workshopformate 

 K-04 Klimaanpassung in der Wirtschaft 

 S-04 Schwammstadtprinzip bei (Um-) Bau von Ortsteilen/Straßen 

 S-07 Grünpatenschaften 

 S-08 Vernetzte Grünstrukturen 

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Restflächen aufwerten 

 Zollhallenplatz Freiburg 

 Pop-up-Wasserspiele in Kehl 

 Blaue Klassenzimmer der Emschergenossenschaft und Lippeverband 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
https://fussverkehr.ch/wordpress/wp-content/uploads/2019/08/fvch_broeschure_restflaechen_191002_web.pdf
https://regenwasseragentur.berlin/platz-mit-versickerung/
https://www.stadtraumstrategien.de/temporaerer-wasserspass-auf-dem-marktplatz-kehl/
https://www.eglv.de/emscher/blaues-klassenzimmer/
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 Excel Tool zur Ermittlung orientierender Kostenansätze für Entsiege-

lungsmaßnahmen (Stand Januar 2025) 

  

https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/bodenschutz-und-altlasten/vorsorgender-bodenschutz/vorsorgender-bodenschutz-nichtstofflich/entsiegelungspotenziale/
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/bodenschutz-und-altlasten/vorsorgender-bodenschutz/vorsorgender-bodenschutz-nichtstofflich/entsiegelungspotenziale/
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Klimaangepasstes Bauen und Planen –  Kommunale Liegenschaften  

 
Handlungsfeld(er): B-03 

 

   

Bauen und Wohnen    

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Langfristig (>5 Jahre) Hoch  

 

Hoch 

 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☒ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Anpassung der kommunalen Liegenschaften an die veränderten Klimabe-

dingungen und negativen Klimafolgen bei Sanierung sowie frühzeitige Be-

rücksichtigung von Klimaanpassungsbelangen bei Neubauten; 

Vorbildfunktion gegenüber privater Bauherrinnen und Bauherren 

Wirkung Reduktion von Hitzebelastung, Sicherstellung der Nutzbarkeit bei Extrem-

wetter und Schutz der Bausubstanz vor Extremwetterereignissen. 

Ausgangslage In der Gemeinde Aschheim gibt einige kommunale Liegenschaften, die 

überprüft werden können. Einige kommunale Gebäude werden bereits sa-

niert und bei Neubauvorhaben sollen Klimaanpassungsmaßahmen berück-

sichtigt werden, dies läuft jedoch derzeit noch ohne übergeordnetes Kon-

zept. 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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Eine Vulnerabilität gegenüber den Klimafolgen wie zunehmender Hitze, Hochwasser, Starkregen, Hagel 

und Sturm ist auch im Bauwesen erkennbar und macht Maßnahmen zur Anpassung von kommunalen 

Gebäuden und Liegenschaften erforderlich. Obgleich ein baulicher Komplettschutz weder realistisch 

noch praktikabel ist, so ist es mit Blick auf die zukünftigen klimatischen Bedingungen und zu erwarten-

den Wetterextreme notwendig, besonders gefährdete und verletzbare Standorte und Gebäudeteile zu 

identifizieren und frühzeitig gezielte Maßnahmen zur Anpassung zu entwickeln und umzusetzen. Dar-

über hinaus sollten Klimaanpassungsbelange bei Neubauten frühzeitig Beachtung finden. Bei der Pla-

nung und Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen sind systematisch Anforderungen wie der Schutz 

vor Hitze, Starkregen, Hochwasser, Wind und Hagel zu berücksichtigen. Dabei gilt es auch, Synergien zu 

Maßnahmen im Kontext des Klimaschutzes herzustellen.  

Im Rahmen der Maßnahme ist daher ein Klima-Check für alle kommunalen Gebäude und Liegenschaften 

zu entwickeln und durchzuführen. Durch den Klima-Check sollen die Betroffenheit und der Status Quo 

erfasst sowie Anpassungspotentiale von Gebäuden und Liegenschaften (Standort, Außenraum, einzelne 

Bauteile etc.) aufgezeigt werden. Kriterien, die innerhalb des Klima-Checks Anwendung finden können, 

sind beispielsweise die Einordnung in den stadtklimatischen Kontext, der Status Quo des Versieglungs-

anteils der Liegenschaft, das Baumaterial und -farbe, die Wärmedämmung, das Vorhandensein von Ge-

bäudegrün, die Frage nach der Regenwassernutzung, die Aufenthaltsqualität der zugehörigen Freianla-

gen oder Sonnenschutz. Der Klima-Check ist so zu entwickeln, dass er auch auf Gebäude und Liegen-

schaften anderer Träger und den Neubau übertragbar ist. Um Doppelaufwände bei der Erfassung zu 

vermeiden, sollten vorhandene Strukturen (z. B. Sanierungsmanagements, Gebäudedatenbank) einbe-

zogen und Synergien genutzt werden. Das Landratsamt sieht eine kommunenübergreifende bzw. kreis-

weite Erarbeitung aus Effizienzgründen vor.  

Auf Grundlage des Klima-Checks sind im Anschluss für ausgewählte Standorte spezifische Maßnahmen 

zu erarbeiten. Beispiele für solche Anpassungsmaßnahmen können Maßnahmen zur Verschattung der 

Gebäude in Hitzeperioden (sowohl technisch als auch durch Bepflanzungen) oder die Erhöhung des 

Grünvolumens durch Gebäudebegrünung oder Entsiegelung sein. Darüber hinaus sollte in jedem Fall 

der Fokus auf dem Bestandserhalt (Sanierung vor Neubau) liegen und eine Lebenszyklusanalyse berück-

sichtigt werden (Nutzung nachhaltiger und langlebiger Baustoffe). Bei der Gestaltung der Außenanlagen 

sollten Synergien zur Förderung der Biodiversität und des natürlichen Klimaschutzes hergestellt werden 

(Umsetzung naturbasierter Maßnahmen, Auswahl heimischer Arten, etc.).  

In diesem Schritt ist insbesondere auch die Herstellung von Querbezügen im Zuge möglicher Sanie-

rungsfahrpläne sinnvoll (Nutzung von „Gelegenheitsfenstern“). Durch eine begleitende Öffentlichkeits-

arbeit (bspw. in Form von Informationstafeln an den betreffenden Gebäuden) können zudem Bürger 

motiviert, eigene Maßnahmen umzusetzen und der Vorbildcharakter der Kommune gestärkt werden. 

Die durchgeführten Maßnahmen sollten dafür möglichst breit aufgestellt sein, um Bürgern ein weites 

Spektrum an Best-Practice-Beispielen liefern zu können.  

 

Zielgruppe Kommunalverwaltung, Gebäudenutzer 

Akteurinnen & Akteure Bauamt, Umweltamt, Landratsamt 
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Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Optional: Beschluss zur systematischen Durchführung des Klima-Checks 

2) Bestandsaufnahme kommunaler Liegenschaften und bestehender 

Strukturen / Anknüpfungspunkte 

3) Ggf. Anpassung des Klima-Checks 

4) Begehung der Liegenschaften und Durchführung des Klima-Checks 

5) Erarbeitung konkreter Maßnahmen für ausgewählte Standorte 

6) Umsetzung baulicher Anpassungsmaßnahmen  

7) Begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel der Kommune 

 Förderprogramm „Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen“ (AnpaSo) 

des BMUV (Förderfenster jedoch derzeit geschlossen) 

 Förderprogramm für Modellprojekte „Transformationscluster Soziale In-

novationen für nachhaltige Städte“ Modul 1 des BMBF (Förderfenster je-

doch derzeit geschlossen) 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☒ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 4 – Hochwertige Bildung 

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

Umsetzungskosten  Bauliche Umsetzungskosten variieren sehr stark 

Personalaufwand  Sehr hoch 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Erarbeitete Checkliste 

 Anzahl begangener Gebäude 

 Anzahl umgesetzter Einzelmaßnahmen 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-01 Öffentliches Grün - Klimaangepasste Standorte und Pflege 

 B-02 Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen 

/ Schaffung von Klimaoasen 

 B-05 Klimaangepasste Gestaltung der öffentlichen Verkehrsinfrastruktur 

 I-01 Klimacheck bei kommunalen Beschlüssen 

 S-01 Einführung eines Kriterienkatalogs für Bauleitplanung, Wettbe-

werbe, Ausschreibungen 

 S-06 Ausweisung und Zugänglichkeit kühler Orte 

 S-11 Energieautarkie von kritischen Infrastrukturen 
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Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 BBSR Publikation: Klimaangepasste Gebäude und Liegenschaften 

 

  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/zukunft-bauen-fp/2022/band-30-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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Kostenlose Bereitstellung von Trinkwasser  

 
Handlungsfeld(er): B-04 

 

   

Gesundheit 

 

   

Klimafolge & Betroffenheit 

☒ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☐ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) → Refill 

Langfristig (>5 Jahre) → Trink-

brunnen 

Niedrig → Refill 

Hoch → Trinkbrunnen 

Niedrig → Refill 

Hoch → Trinkbrunnen 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ ☒ baulich 

 

☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

In 2 Jahren 

 

 

 

Ziel Einrichtung öffentlicher Trinkwasserzugänge zur Gesundheitsvorsorge 

Wirkung Vorbeugung und Verringerung von gesundheitlichen Folgen durch Dehyd-

ration bei Bürgerinnen und Bürgern 

Ausgangslage Es sollen zu den bereits vorhandenen öffentlichen Trinkwasserstellen (Trink-

brunnen), Entnahmestellen etabliert werden oder ggf. neu geschaffen wer-

den, an denen sich Menschen kostenlos mit Trinkwasser versorgen können. 

 

Die Umsetzung von Trinkwasserbrunnen soll geprüft werden. 

Maßnahmenbeschreibung  

Mit den steigenden Temperaturen im Gesamtjahr und der prognostizierten Zunahme von Sommerta-

gen und heißen Tagen in den Sommermonaten, steigt für die Bürgerinnen und Bürger auch das Risiko 

für gesundheitliche Folgen durch Dehydration. Vor allem für vulnerable Gruppen, die durch hitzebe-

dingte Gesundheitsrisiken noch stärker betroffen sind, kann Dehydration eine ernstzunehmende Gefahr 
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darstellen. Insbesondere Kinder, die an Sommertagen viel Zeit draußen verbringen und sich aktiver be-

wegen, oder auch ältere Personen oder Schwangere, benötigen daher eine regelmäßige Wasserauf-

nahme.  

Diese Notwendigkeit findet auch Verankerung in der Änderung des Wasserhaushaltsgesetzes, welche 

als eine Reaktion auf die EU-Trinkwasser-Richtlinie erlassen wurde. Demnach ist die Bereitstellung von 

Leitungswasser an öffentlichen Orten eine Aufgabe der Daseinsvorsorge.  

Öffentliche (vandalismussichere) Trinkwasserspender können dazu beitragen, die Auswirkungen von 

Hitzeperioden und Trockenheit zu mildern, indem sie den Bürgerinnen und Bürgern eine kostenlose und 

leicht zugängliche Möglichkeit bieten, sich mit frischem Trinkwasser zu versorgen und Dehydration vor-

zubeugen. Die Standorte der Trinkwasserbrunnen sollten strategisch gewählt werden, um eine mög-

lichst breite Abdeckung in der Gemeinde zu gewährleisten und vulnerable Bevölkerungsgruppen zu un-

terstützen.  

Von Relevanz ist neben der Installation außerdem die Bewerbung der Trinkbrunnen bspw. mittels der 

„Kühle-Orte-Karte“ des Landkreises oder über Kampagnen wie „Refill“. Die Verfügbarkeit und die Hin-

tergründe sollten über verschiedene Medienkanäle an die Bevölkerung herangetragen werden. Zusätz-

lich zur Installation von Trinkwasserspendern können auch Kooperationen mit Gastronomie und Einzel-

handel zur kostenlosen Trinkwasserausgabe geschlossen werden.  

  

Zielgruppe Bürgerinnen und Bürger, insb. vulnerable Gruppen, Touristinnen und Touris-

ten 

Akteurinnen & Akteure Kommunalverwaltung, externes Unternehmen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Bestandsaufnahme von Orten mit Trinkwasserspendern/öffentlich zu-

gängliche Waschbecken mit hohem Wasserhahn (ggf. Umrüstung der 

Wasserhähne, sodass hier Wasser gezapft werden kann) 

2) Identifizierung von Orten für die Errichtung zusätzlicher Trinkwasser-

spender 

3) Auftragsvergabe 

4) Aufstellen der Trinkwasserspender 

5) Begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

6) Vernetzung von Akteurinnen und Akteuren 

7) Ggf. Eintragung aller Trinkwasserbrunnen Gemeindegebiet auf Land-

kreisweiter Karte vom LRA  

8) Fortlaufende Pflege und Wartung der Spender 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

 Ggf. Mittel von Kooperationspartnerinnen und -partnern 

Bewertungsfaktoren 
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Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 6 – Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen  

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 15 – Leben an Land 

Umsetzungskosten  Trinkwasserbrunnen für den öffentlichen Raum: ca. 15.000 € (Trinkwas-

serbrunnen) 

 Öffentlichkeitsarbeit ca. 1.500 € 

Personalaufwand  Ca. 4 Std. pro Woche 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl der installierten Trinkwasserbrunnen 

 Teilnehmende Betriebe "Refill" 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 K-01 Beteiligung der Öffentlichkeit durch Workshopformate 

 K-02 Informationskampagne Hitzeschutz 

 S-06 Ausweisung weiterer kühler Orte 

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Refillstationen Deutschland 

 Trinkwasserbrunnen in Augsburg 

 App - Trinkwasser unterwegs 

 Trinkwasserverordnung 

 

  

https://www.plasson.de/produkte-trinkwasserbrunnen/?gad_source=1&gclid=EAIaIQobChMIo7KCvKCljAMVKzcGAB2H5x9NEAAYAiAAEgK3DfD_BwE
https://www.plasson.de/produkte-trinkwasserbrunnen/?gad_source=1&gclid=EAIaIQobChMIo7KCvKCljAMVKzcGAB2H5x9NEAAYAiAAEgK3DfD_BwE
https://refill-deutschland.de/
https://www.sw-augsburg.de/wasser/trinkwasserbrunnen/
https://www.trinkwasser-unterwegs.de/
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wasser/trinkwasser/rechtliche-grundlagen-empfehlungen-regelwerk
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Freiwillige Selbstverpflichtung 

 
Handlungsfeld(er):  

- übergreifend -  

 

I-02 

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

kurzfristig (< 2 Jahre) niedrig  

 

niedrig 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☐ baulich ☒ institutionell 

Maßnahmenbeginn  Priorität 

Sofort 

 

  

 

Ziel Anerkennung und Bekenntnis der Kommune künftige Entscheidungen und 

Planungen so zu treffen, dass in Vorsorge für die Auswirkungen des Klima-

wandels eine Reduzierung der negativen Wirkungen erzielt wird und nicht 

mehr vermeidbare Auswirkungen abgeschwächt werden.  

Wirkung  Stärkung des politischen Rückhalts für Klimaanpassung 

 Frühzeitige Integration von Anpassungsaspekten in kommunale Pro-

zesse 

 Orientierung für Verwaltung, Politik und Öffentlichkeit 

 Aufbau von Vorbildcharakter für andere Kommunen im Landkreis 

Ausgangslage Fortlaufend werden in den Gemeinden und Städten Entscheidungen und Pla-

nungen auf den Weg gebracht, die sich auf die Fähigkeit des Gemeindege-

biets auswirken, Klimafolgen abzupuffern oder zu beschleunigen, z. B. Flä-

chenversiegelung, Verlust von begrünten Flächen und somit grüner Infra-

struktur mit der Folge von Überhitzung und Verschärfung der Hochwasser-

problematik sowie Verlust von grüner und blauer Infrastruktur. 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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Kommunen können eigenverantwortlich eine freiwillige Selbstverpflichtung zur Klimaanpassung verab-

schieden – beispielsweise durch Ratsbeschluss, Leitlinien oder strategische Grundsatzbeschlüsse. Diese 

Erklärung macht deutlich, dass Klimarisiken als dauerhaft relevantes Querschnittsthema anerkannt und 

bei Planungs-, Investitions- und Verwaltungsentscheidungen berücksichtigt werden sollen. 

Die konkrete Ausgestaltung liegt bei der jeweiligen Kommune. Inhaltlich kann sich die Selbstverpflich-

tung u. a. an folgenden Elementen orientieren: 

 Berücksichtigung lokaler Klimarisiken in Planung und Bau 

 Umsetzung priorisierter Maßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog 

 Einführung eines Klimachecks oder anderer Steuerungsinstrumente 

 Förderung der Beteiligung von Bevölkerung und Verwaltung 

 Regelmäßige Fortschreibung des kommunalen Anpassungshandelns 

Die Selbstverpflichtung ist öffentlich sichtbar (z. B. auf der Website der Kommune) und dient als Refe-

renzrahmen für zukünftige Entscheidungen. Sie ist freiwillig, aber politisch verbindlich und als strategi-

sches Bekenntnis gedacht – insbesondere im Kontext des Klimaanpassungsgesetzes (§ 8 KAnG). 

Zielgruppe Entscheidungsträger und Verwaltungen der Kommunen (im Hinblick auf Ent-

scheidungen im eigenen Wirkungskreis und als Vorbild für Bürgerinnen und 

Bürger). 

Akteurinnen & Akteure Klimaschutz- oder Umweltamt der Kommune 

Alle Fachabteilungen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Erarbeitung einer Selbstverpflichtung (ggf. durch Verwaltung oder Frak-

tionen) 

2) Diskussion und Beschlussfassung in Gremium 

3) Veröffentlichung auf kommunalen Kanälen 

4) Umsetzung und Weiterentwicklung im Rahmen vorhandener Strukturen 

5) Optional: Verknüpfung mit Konzepten, Berichten oder Maßnahmenmo-

nitoring 

Finanzierung &  

Förderung 

  

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

Umsetzungskosten  geringe Umsetzungskosten 

Personalaufwand  kein zusätzliches Personal erforderlich 
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Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Umsetzung [ja/ nein] 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 I-01 Klimacheck bei kommunalen Beschlüssen 

Hinweise  
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Zentrale Koordination bei Hitzewellen   

 
Handlungsfeld(er): I-04 

   

Gesundhei t    

Klimafolge & Betroffenheit 

☒Hitze ☐Trockenheit 

 

☐Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒Übergreifend ☐Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

mittelfristig (2-5 Jahre) Hoch 

 

hoch 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ ☐ baulich ☒ institutionell 

 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Etablierung eines umfassenden Organisations- und Kommunikations-

systems zur Bewältigung von Hitzewellen mit besonderem Schutz für 

vulnerable Gruppen, klarer Rollenverteilung sowie Abläufen im Ereig-

nisfall  

Wirkung  Klare Zuständigkeiten und Reaktionswege im Ereignisfall 

 Schutz gefährdeter Bevölkerungsgruppen durch gezielte Betreu-

ung 

 Effektive Kommunikation und Frühwarnung 

 Laufende Verbesserung durch Evaluation 

Ausgangslage Derzeit gibt es noch keine umfassende Kommunikationskaskaden mit 

festgelegten Zuständigkeiten im Falle von Hitzewellen.  

Maßnahmenbeschreibung  

Zur Vervollständigung einer kommunalen Hitzeaktionsplanung auf Grundlage der Handlungs-

empfehlungen des Umweltbundesamts (UBA) und der WHO ist, neben anderer im Konzept ent-

haltenen Maßnahmen (z.B. Informationskampagne, Bereitstellung von Trinkwasser, Schaffung 
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kühler Orte und klimaangepasstem Bauen) ein organisatorischer und koordinierender Baustein 

erforderlich.  

Dazu gehören insbesondere die Etablierung klarer Zuständigkeiten im Ereignisfall, der Aufbau 

strukturierter Kommunikationswege sowie die gezielte Betreuung besonders gefährdeter Bevöl-

kerungsgruppen. 

1. Zentrale Koordinierung 

 Einrichtung oder Benennung einer verantwortlichen Koordinationsstelle in der Kommune  

 Verankerung der Zuständigkeit im Verwaltungshandeln  

 Schnittstelle zu LRA, Gesundheitsamt, Einrichtungen vor Ort 

 

2. Kommunikationskaskade im Hitzeereignis 

 Erstellung eines Ablaufplans zur Verteilung von Hitzewarnungen  

 Definition der Informationswege und Akteure: Wer informiert wen – wann – wie? 

 Vorbereitung von Presseinfos und Warnhinweisen (auch in leichter Sprache, mehrsprachig) 

 Nutzung vorhandener Warnsysteme (NINA, Katwarn, DWD etc.) (über LRA Maßnahme LK-K-

09 unterstützt) 

 

3. Hitzeschutz-Schulungen für medizinisches und pflegerisches Personal 

 Entwicklung eines wiederkehrenden Fortbildungsangebots in Kooperation mit Gesundheits-

amt / VHS /LRA 

 Mögliche Inhalte: Hitzesymptome, Trinkverhalten, Medikamentenanpassung, Kommunikation 

mit Betroffenen 

 Verteilung von Hitzeschutzmaterial (Checklisten, Flyer, Hitzeknigge) in sozialen Einrichtungen 

 

Monitoring und Evaluation können über das Controlling des Gesamtkonzeptes abgedeckt wer-

den. 

 

Die Maßnahme versteht sich als Ergänzung zu diesen Maßnahmen aus dem Konzept:  

LRA-Maßnahmen: 

 LK-B-01 Klimaangepasstes Bauen 

 LK-B-02 Klimaangepasstes Sanieren 

 LK-I -05 Hitzeschutz der Mitarbeitenden 

 LK-K-05 Kühle-Orte-Karte 

 LK-S-03 Klimaanalysekarte 

 

Kommunale Maßnahmen: 

 B-01 Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen / Schaffung von 

Klimaoasen 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale Liegenschaften 

 B-04 Kostenlose Bereitstellung von Trinkwasser 

 K-02 Informationskampagne Hitze 
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 K-03 Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der Bevölkerung 

 S-01 Einführung eines Kriterienkatalogs für Bauleitplanung, Wettbewerbe, Ausschreibungen 

 S-02 Aufstellung Klimarahmenplan 

 S-06 Ausweisung und Zugänglichkeit kühler Orte 

 

Gemeinsam stellen diese Maßnahmen Bestandteile der kommunalen Hitzeplanung dar.  

Zielgruppe vulnerable Personengruppen, Pflege- und Bildungseinrichtungen, Eh-

renamt, Allgemeinbevölkerung 

Akteurinnen & Akteure Klimaanpassungskoordination, Gesundheitsamt, Ordnungsamt, Sozi-

aldienste, Pflegeeinrichtungen, Katastrophenschutz, Kitas, Schulen, Eh-

renamt, Vereine 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Kick-Off-Termin mit allen erforderlichen Akteurinnen und Akteuren 

2) Einrichtung der Koordinationsstruktur und Schulung interner An-

sprechpartner 

3) Erstellung eines Kommunikationsplans / Ablaufplans 

4) Aufbau einer Betreuungsstruktur für vulnerable Gruppen 

5) Konzeption und Umsetzung von Schulungen im Sozial- und Ge-

sundheitswesen 

6) Evaluation und Monitoring 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel des Landratsamtes bzw. der Kommunen im Landkreis 

München 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☒ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 - Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 11 - Nachhaltige Städte und Gemeinden  

Umsetzungskosten    

Personalaufwand  Koordinierungsstruktur (intern): 0 – 5.000 €/Jahr 

 Kommunikationskaskade/Alarmplan erstellen & pflegen: 2.000 – 

5.000 € (einmalig) 

 Schulungsangebote für Pflegekräfte/Personal: 3.000 – 7.000 /Jahr 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl geschulter Personen im Pflege-/Gesundheitswesen 

 Reaktionszeit bei Hitzewarnungen (Kommunikationsablauf) 

 Entwicklung/Reduktion hitzebedingter Gesundheitsvorfälle 
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Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 K-02 Informationskampagne Hitzeschutz 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in 

der Bevölkerung 

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 
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Kommunenübergreifende Transparenz und Mobilisierung von Ausrüs-

tung 

 
Handlungsfeld(er): I-08 

 

   

Sicherheit und 

Katastrophenschutz 
   

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☒ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☐ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Mittelfristig (2-5 Jahre) Mittel 

 

Niedrig 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ 

 

☐ baulich ☒ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Nach Maßnahme LRA LK-S-01  

 

Ziel Transparente und kommunenübergreifende Übersicht von vorhandenen 

Materialien und Ausrüstung auch außerhalb der herkömmlichen Krisen-

dienste, wie Feuerwehr und THW. 

Wirkung Schnellere Reaktion auf Extremwetterereignisse durch effizientere Ressour-

cennutzung 

Ausgangslage Über den Katastrophenschutz und die Feuerwehren besteht bereits Trans-

parenz sowie teilweise kommunenübergreifende Beschaffung und Unter-

stützung im Krisenfall. Es besteht jedoch noch ungenutztes bzw. unbekann-

tes Potenzial bzgl. der vorhandenen Ausrüstung auf Bauhöfen und ggf. auch 

bei privaten Unternehmen (Landwirtschaft, Logistik), welches im Krisenfall 

eingesetzt werden könnte. 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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Klimabedingte Ereignisse sind vielfältig und benötigen daher eine Vielzahl von unterschiedlicher Aus-

rüstung und Materialien zur Bekämpfung im Krisenfall. Diese an jedem Ort nur für den Katastrophenfall 

vorzuhalten ist aufwändig und teuer. Der allgemeine Katastrophenschutz wird durch das Landratsamt 

als untere Katastrophenschutzbehörde bereits kommunenübergreifend koordiniert und umgesetzt. Ins-

besondere bei den Feuerwehren gibt es hierzu eine gemeindeübergreifende Beschaffung und Transpa-

renz über die vorhandene Ausstattung. Zusätzliches Potenzial wurde in den Workshops bei den kom-

munalen Bauhöfen identifiziert, die im Katastrophenfall ebenfalls Geräte wie z.B. Hubsteiger, Bagger, 

Ladefahrzeuge zur Verfügung stellen können. Auch bei privaten Unternehmen und landwirtschaftlichen 

Betrieben gibt es möglicherweise nützliche Geräte und entsprechende Maschinen-/Fahrzeugführer, die 

im Katastrophenfall unterstützen können. Dies können bspw. Busse zum Personentransport, aber auch 

Versammlungsplätze und Lagerhallen sein, die ggf. als Notunterkünfte genutzt werden können. 

Hier besteht derzeit das Problem, dass es keine übergreifende Transparenz darüber gibt, welche Mittel 

und Fähigkeiten wo vorhanden sind. Daher sollen diese Potenziale erfasst und in einer kommunenüber-

greifenden Datenbank transparent gemacht werden, um im Katastrophenfall schnell und effizient zu-

sätzliche Unterstützung anfordern und koordinieren zu können. 

Zielgruppe  Kommunal: Bauhof 

 Zivile Unterstützung: Landwirtschaft, Unternehmen 

Akteurinnen & Akteure Landratsamt: Katastrophenschutz; Kommunen: Ordnungsamt, Bauhof, 

Wirtschaftsförderung; Private Unternehmen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Auswahl/Definition einer gemeinsamen Datenbank (wenn möglich be-

reits vorhandene Strukturen der Feuerwehr), Erstellung einer Daten-

struktur bzw. Fragebogens (Landratsamt übernimmt Koordination) 

2) Abfrage der vorhandenen Ausrüstungen und Materialien in Bauhöfen 

und ggf. Ansprache von privaten Akteuren (Kommunen) 

3) Rahmenbedingungen klären (v.a. bei Beteilung von Privatpersonen) 

4) Festlegung des Vorgehens beim Extremwetterereignis (über wen kön-

nen Materialien ausgeliehen werden, etc.) 

5) Regelmäßige/jährliche Aktualisierung und Überprüfung der Daten 

(Kommunen) 

Finanzierung &  

Förderung 

 Keine Sachmittel zur Erstellung der Datenbank notwendig 

 Sach- und Zeitspenden der bereitstellenden Institutionen im Bedarfsfall 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 12 – Nachhaltiger Konsum und Produktion 
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Umsetzungskosten  Kosten für Datenbank: Soweit möglich, Nutzung vorhandener Daten-

bank 

 Aufwand zur Erfassung und regelmäßige Aktualisierung der Daten 

 Im Bedarfsfall: Kosten für Nutzung der Ausrüstung und Materialien 

Personalaufwand  Konzeptionierung und Koordination der Datenerfassung: 10 PT (Land-

ratsamt) 

 Erstmalige Befüllung (inkl. Identifikation und Ansprache von privaten 

Akteuren): 32 Std. je Kommune 

 Regelmäßige Aktualisierung: 8 Std. je Kommune und Jahr 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl der beteiligten Kommunen und Unternehmen 

 Anzahl der eingetragenen Ausrüstungsgegenstände, Unterstützungs-

möglichkeiten 

 Einsatzfälle bzw. Anzahl ausgeliehener Gegenstände 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 Bestehende Datenbank Katastrophenschutz und gemeinsame 

Beschaffung von Feuerwehr-Ausrüstung 

 S-11 Energieautarkie von kritischen Infrastrukturen 

Hinweise  Deutsches Rotes Kreuz e. V. (2024). Internationale Studie zur Rolle von 

privaten und öffentlichen Unternehmen in Krisen und Katastrophen 

 Krause, Katharina/Schobert, Maira/Krüger, Marco (2024). Katastrophen-

bewältigung zwischen Staat und Wirtschaft. Zur Rolle von Unternehmen 

während des Ahrhochwassers 2021, Deutsches Rotes Kreuz: Berlin. 

 

  

https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/Forschung/weitere_Publikationen/Internationale_Studie_web.pdf
https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/Forschung/weitere_Publikationen/Internationale_Studie_web.pdf
https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Forschung/Weitere_Publikationen/Studie_Katastrophenbewaeltigung_zwischen_Staat_und_Wirtschaft_DRK_Hg_Matthias_Max.pdf
https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Forschung/Weitere_Publikationen/Studie_Katastrophenbewaeltigung_zwischen_Staat_und_Wirtschaft_DRK_Hg_Matthias_Max.pdf
https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Forschung/Weitere_Publikationen/Studie_Katastrophenbewaeltigung_zwischen_Staat_und_Wirtschaft_DRK_Hg_Matthias_Max.pdf
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Beteiligung der Öffentlichkeit durch Workshopformate  

 
Handlungsfeld(er):  

- übergreifend -  

 

K-01 

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

kurzfristig (< 2 Jahre) niedrig  

 

niedrig 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Stärkung der lokalen Klimaanpassung durch aktive Einbindung der Bevölke-

rung in Form von zielgruppengerechten Workshops. Ziel ist es, das Wissen 

über Klimarisiken zu erhöhen, Betroffenheiten sichtbar zu machen und ge-

meinsam konkrete Maßnahmenideen zu entwickeln oder zu priorisieren. 

Wirkung  Erhöhung des Wissensstands und Verständnisses für Klimaanpassung 

 Aktivierung lokaler Ressourcen und kreativer Lösungsideen 

 Förderung des Dialogs zwischen Verwaltung, Politik und Bevölkerung 

 Stärkung von Akzeptanz und Legitimität kommunaler Maßnahmen 

Ausgangslage Aufgrund des zweistufigen Aufbaus des Konzeptes, also die Betrachtung auf 

Landkreisebene sowie die Betrachtung auf kommunaler Ebene (von 27 Kom-

munen) war es im Prozess der Konzepterstellung nicht möglich, die Bevölke-

rung in Workshopformaten zu beteiligen.  

 

Die Gemeinde Aschheim veranstaltet alle zwei Jahre einen Umwelttag für die 

Bürgerinnen und Bürger. Im Jahr 2025 wird dort erstmals zum Thema Klima-

anpassung informiert. 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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Klimaanpassung braucht Akzeptanz, Mitgestaltung und das Wissen der Menschen vor Ort. In vielen 

Kommunen besteht großes Potenzial, Bürgerinnen und Bürger nicht nur zu informieren, sondern aktiv 

in Prozesse einzubinden. Die Maßnahme zielt daher auf die systematische Durchführung von Beteili-

gungsworkshops zur Klimaanpassung ab, sei es als Einzelveranstaltung oder begleitender Prozess. 

Die Workshops können themenbezogen (z. B. Hitzeschutz, Grünflächen, Wasser), zielgruppenspezifisch 

(z. B. Vulnerable Gruppen, Jugendliche, Unternehmen) oder maßnahmenbezogen gestaltet werden. Sie 

können verschiedene Zwecke erfüllen, u. a.: 

 Identifikation lokaler Problemstellen (z. B. Hitze-Hotspots, Flächenbedarf) 

 Sammeln von Ideen für Maßnahmen, Patenschaften oder Projekte 

 Rückmeldung zu Maßnahmenkatalog oder Umsetzungsständen einzelner Maßnahmen 

 Vernetzung von Verwaltung, Politik und Zivilgesellschaft 

Die Formate reichen von klassischen Bürgerforen bis hin zu Planungswerkstätten, Schulprojekten oder 

Zukunftswerkstätten. Wichtig ist die die Dokumentation der Ergebnisse, das Aufgreifen von Rückmel-

dungen und sofern möglich, die Integration in die weitere Planung. 

Die Workshops könnten beispielweise bei der Umsetzung von konkreten Maßnahmen aus dem Katalog 

erfolgen und die Maßnahmenumsetzung somit begleiten.  

Zielgruppe Bevölkerung allgemein, lokal engagierte Gruppen, Jugendliche, Seniorinnen 

und Senioren, Gewerbetreibende, Kitas, Schulen 

Akteurinnen & Akteure Klimaschutz- oder Umweltamt der Kommune 

Bildungseinrichtungen, Klimaanpassungskoordination im LRA 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Festlegung der Zielsetzung und Zielgruppen des Workshops 

2) Planung des Formats, ggf. mit externer Moderation oder Fachimpulse 

3) Einladung und Bewerbung über Gemeindemedien 

4) Durchführung des Workshops (inkl. Dokumentation) 

5) Auswertung und Weiterverwendung der Ergebnisse 

6) Rückmeldung an Teilnehmende & Öffentlichkeit 

Finanzierung &  

Förderung 

  

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 10 – Weniger Ungleichheiten 

 DNS 11 - Nachhaltige Städte und Gemeinden 

Umsetzungskosten  Verpflegung während des Workshops 

 Moderationsmaterialien 

 Prints für Bewerbung 
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Personalaufwand  kein zusätzliches Personal erforderlich 

 Personaleinsatz: ca. 1,5 – 2 Wochen/ Jahr  

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen 

 Anzahl der Teilnehmenden  

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-02 Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen / 

Schaffung von Klimaoasen 

 B-04 Kostenlose Bereitstellung von Trinkwasser  

Hinweise  
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Informationskampagne Hitze  

 
Handlungsfeld(er): K-02 

 

   

Gesundheit    

Klimafolge & Betroffenheit 

☒ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☐ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Mittelfristig (2-5 Jahre) Mittel 

 

Niedrig 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

Ziel Information und Sensibilisierung der Bevölkerung (insb. vulnerabler Grup-

pen) über Risiken durch Hitzewellen und Aufzeigen von Schutzmaßnahmen 

Wirkung Bessere Eigenvorsorge und Steigerung der Selbsthilfe. Reduzierung hitze-

bedingter Gesundheitsrisiken.  

Ausgangslage  

Maßnahmenbeschreibung  

Häufigere sommerliche Hitzetage werden für vulnerable Personengruppen wie Senioren, Kranke, Klein-

kinder, Menschen mit Behinderung und Wohnungslose eine zunehmende gesundheitliche Belastung 

darstellen. Dies erfordert zusätzliche und der Hitze angepasste Betreuung an heißen Tagen und stellt 

damit auch für das Personal in sozialen Einrichtungen eine zunehmende Anstrengung dar. Im Rahmen 

der Maßnahme soll daher über die gesundheitlichen Risiken durch Hitze, die Möglichkeiten zur Umset-

zung präventiver Maßnahmen sowie das Verhalten im Akutfall aufgeklärt werden. Um speziell vul-

nerable Personen zu erreichen, empfiehlt sich die Kooperation mit Krankenhäusern, Pflege- und Bil-

dungseinrichtungen sowie kirchlichen Organisationen. Insbesondere alleinlebende Senioren stellen 

eine besondere Risikogruppe in Bezug auf Hitze dar. Neben der Entwicklung und Durchführung der 
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Informationskampagne sollte daher auch die Vernetzung relevanter Akteure zum Thema Gesundheit 

und Klimawandel im Fokus stehen.  

In einem ersten Schritt wird ein Kommunikationskonzept erarbeitet, das relevante Zielgruppen, geeig-

nete Formate und Kanäle sowie zielgruppenspezifische Themenschwerpunkte definiert (z.B. Maßnah-

men konkret für Kitas und Schulen, Schulung von Siedlungs- und Wohnungsbaugesellschaften). Zudem 

werden Kooperationspartner identifiziert und kontaktiert. Die zielgruppenspezifische Ansprache sollte 

in jedem Fall über bestehende Strukturen erfolgen (z.B. Verteilung von Infomaterial über bestehende 

Liefer- und Pflegedienste und Hausarztpraxen).  

Für die Durchführung der Kampagne kommen verschiedene Kommunikationsinstrumente zum Einsatz. 

Neben klassischen Printmedien (Flyer, Plakate) und digitalen Formaten (Webseite, Social Media, 

Newsletter) können auch interaktive Formate veranstaltet werden. Auch die öffentlichkeitswirksame 

Darstellung im öffentlichen Raum („Hitzetipps“ über digitale Infotafeln, an Bushaltestellen, etc.) emp-

fiehlt sich. Eine kontinuierliche Aktualisierung und barrierefreie Aufbereitung der Informationsangebote 

sind essenziell, um eine breite Wirksamkeit sicherzustellen. Für die inhaltliche Ausarbeitung kann auf ein 

breites Repertoire an Material von verschiedenen Institutionen zurückgegriffen werden (s.u. unter Hin-

weise), wie u.a. der Hitzeknigge des Umweltbundesamtes. Dies ist eine einfach aber konkret formulierte 

Hilfe für die Bevölkerung und insbesondere vulnerable Gruppen, die Hitzegefahren benennt, Empfeh-

lungen zum Hitzeschutz, Angebote zur Beobachtung der eigenen Verhaltensweisen und Anregungen 

zur Veränderung gibt. Kommunen können den „Hitzeknigge“ des Umweltbundesamts (UBA) selbststän-

dig um ihr Logo, ihre Ansprechpersonen und auch eigene Inhalte beliebig erweitern und so auf ihre 

Kommune anpassen. 

Das Landratsamt stellt kommunal anpassbare Materialien zur Verfügung und begleitet die Kampagne 

fachlich. Die Umsetzung vor Ort erfolgt durch die Kommunen. 

Zielgruppe Vulnerable Personengruppen, Personal sozialer Einrichtungen  

Akteurinnen & Akteure Klimaanpassungsmanagement Landratsamt, Kommunalverwaltung, Ge-

sundheitsamt 

 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Erarbeitung eines Kommunikationskonzepts 

2) Identifizierung Kontaktaufnahme mit Kooperationspartnern 

3) Erarbeitung verschiedener Medien und Formate  

4) Verbreitung des Materials und Durchführung interaktiver Formate 

5) Evaluierung der Reichweite und ggf. Anpassung des Konzepts 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☐ Indirekt 
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DNS-Ziele  DNS 3 - Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 10 - Weniger Ungleichheiten 

Umsetzungskosten  Je nach Ausgestaltung der Kampagne sehr variabel  

 Druckkosten für Hitzeknigge: 1000 Stück ca. 1.000 €  

Personalaufwand   

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl an Kooperationspartnerinnen und -partnern  

 Anzahl verteilter Printmedien 

 Anzahl Downloads von Infomaterial, Likes/Share in sozialen Medien  

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-04 Kostenlose Bereitstellung von Trinkwasser 

 I-04 Zentrale Koordination bei Hitzewellen 

 K-03 Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der 

Bevölkerung 

 S-06 Ausweisung und Zugänglichkeit  kühler Orte 

  

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Hitzeknigge des Umweltbundesamtes 

 Material des Bundesinstituts für Öffentliche Gesundheit 

 

  

https://www.umweltbundesamt.de/en/publikationen/hitzeknigge
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/mediathek/
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Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe  

 
Handlungsfeld(er): K-03 

 

   

Gesundheit 

 

   

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) 

 

Niedrig  

 

Niedrig 

 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

  

Ziel Aufbau von solidarischen Strukturen zur gegenseitigen Unterstützung und 

Hilfe bei Extremwetterereignissen 

Wirkung Schutz der älteren Bevölkerung vor hitzebedingten Gesundheitsschäden 

und zur Sicherstellung ihrer Lebensqualität, Reduktion von Versorgungs-

engpässen. 

Ausgangslage : In Aschheim gibt es bereits den Nachbarschaftshilfe Aschheim/Dornach 

e.V. und ein Team im Rathaus, welches sich um die Senioren kümmert. Über 

diese Kanäle können Informationen und Unterstützungen angeboten wer-

den. 

Maßnahmenbeschreibung  

Hochaltrige, alleinlebende Menschen, die in ihrer Selbstversorgung eingeschränkt sind, zählen zur 

Hochrisikogruppe für hitzebedingte Erkrankungen und Todesfälle. Oftmals ist es dieser Personen-

gruppe nicht möglich, eigenständig präventiv zu reagieren, wie etwa die Wohnung richtig zu lüften und 

kühl zu halten, angemessen luftige Kleidung zu tragen oder ausreichend zu Trinken. Alltägliche Erledi-

gungen wie Einkäufe oder Arztbesuche werden an heißen Tagen zur besonderen Herausforderung bis 
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hin zur Gesundheitsgefahr. Diese Menschen sind im akuten Fall einer Hitzeperiode auf Hilfe und Unter-

stützung angewiesen. Die Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe und Gewinnung von ehrenamtlichen 

Unterstützern kann dabei eine wesentliche Rolle spielen. Bestehende Strukturen sollten daher identifi-

ziert, weitere Ehrenamtliche gewonnen (z.B. Bewerbung über Gemeindeblatt, Aushänge in Arztpraxen, 

Supermärkten) und die Etablierung von „Hitze-Patenschaften“ forciert werden. Interessierte Ehrenamt-

lich gilt es zum Thema Hitzeschutz zu schulen und eine „Vermittlungsbörse“ zu veranstalten.  

Durch den Aufbau von Strukturen der gegenseitigen Hilfe wird der Zusammenhalt und die Solidarität in 

Nachbarschaften gefördert und die Gesundheits- und Sozialversorgungseinrichtungen können entlas-

tet werden. 

Zielgruppe Alleinlebende vulnerable Personen  

Akteurinnen & Akteure Sozialamt, Seniorenverantwortliche und -verantwortlicher, Ehrenamtliche 

Arztpraxen, Einzelhandel, Vereine, Apotheken, Kirchen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Kontaktaufnahme zu bestehenden Nachbarschaftshilfen oder Etablie-

rung einer Nachbarschaftshilfe über den Seniorenbeirat, kirchliche Or-

ganisationen oder andere Initiativen 

2) Belegleitende Öffentlichkeitsarbeit mittels Bewerbung der Nachbar-

schaftshilfe, um weitere Ehrenamtliche und Personen der vulnerablen 

Bevölkerungsgruppen zur Registrierung zu gewinnen 

3) Erstellung einer Registrierungsliste zur Kontaktaufnahme im Akutfall ei-

ner Hitzeperiode 

4) Schulung der Ehrenamtlichen vor den Sommermonaten 

5) Aktivierung der Nachbarschaftshilfe in den Monaten Juni bis September 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 - Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 10 - Weniger Ungleichheiten 

Umsetzungskosten   Kosten für Werbematerialien: ca. 1.000 € 

 Kosten für Schulung von Ehrenamtlichen (ggf. mit externer Unterstüt-

zung): ca. 1.000 € 

Personalaufwand   
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Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl an Personen die an Veranstaltungen teilnehmen/ die durch die 

Angebote erreicht werden 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 K-02 Informationskampagne Hitzeschutz 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der 

Bevölkerung 

  

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Hilfreiche Materialien des Bundesministeriums für Gesundheit zur 

Stärkung der Nachbarschaftshilfe  

 Projekt Hitzehelfer*innen im Wohnquartier 

 

  

https://hitzeservice.de/nachbarschaftshilfe-bei-hitzewellen/
https://hitzeservice.de/nachbarschaftshilfe-bei-hitzewellen/
https://verein.baer-meets-adler.de/projekt/hitzehelfer-im-wohnquartier/
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Sensibilisierung / Infokampagnen "Wald und Forstwirtschaft"  

 
Handlungsfeld(er): K-07 

 

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) 

 

Niedrig 

Mittel 

(ca. 2.500 €) 

 

Niedrig 

(ca. 8 Std. pro Woche) 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Stärkung des Bewusstseins in der Bevölkerung für die zentrale Rolle des Wal-

des im Klimawandel sowie für die Herausforderungen und Maßnahmen ei-

nes klimaresilienten Waldumbaus.  

Wirkung Besseres Verständnis und mehr Akzeptanz für die vielfältigen Funktionen 

des Waldes sowie die Notwendigkeit seiner aktiven Anpassung. Förderung 

eines verantwortungsvollen Verhaltens im Wald. 

Ausgangslage Es ist im Landkreis München bereits eine Beratung durch das Amt für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) rund um Waldthemen vorhanden.  

 

In der Gemeinde Aschheim wird alle zwei Jahre ein Waldspaziergang von der 

Försterin für die Bürgerinnen und Bürger angeboten. Beim bereits 

 

   

Wald und Forstwirtschaft    
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vorhandenen Naturlehrpfad werden Informationen zum Thema Wald an-

schaulich dargestellt.  

Infomaterial von der Försterin könnte an die Öffentlichkeit gebracht werden. 

Maßnahmenbeschreibung  

Damit der Wald langfristig seine vielfältigen Funktionen erfüllen kann, ist die Etablierung von klimaan-

gepassten und stabilen Mischwäldern von entscheidender Bedeutung. Durch den aktiven Waldumbau 

wird nicht nur die Resilienz des Waldökosystems gestärkt, sondern auch die ökonomische, ökologische 

und soziale Bedeutung von Wäldern für die Gesellschaft gesichert.  

Um die Bevölkerung hierfür zu sensibilisieren, sollen in den Kommunen zielgruppengerechte Infokam-

pagnen umgesetzt werden. Diese vermitteln leicht verständlich, warum ein klimaangepasster Mischwald 

wichtig ist, welche Maßnahmen dazugehören (z. B. Baumartenwahl, Jagd, Pflege) und wie jede und jeder 

einzelne zum Walderhalt beitragen kann – sei es durch achtsames Verhalten, Beteiligung oder Unter-

stützung von Aktionen. 

Inhalte der Sensibilisierungsmaßnahme können folgende sein:  

 Bewusstseinsbildung über die Wichtigkeit von Jagd (Jagd = Klimaschutz) und der Bedeutung 

von Wildtieren 

 Schau- bzw. Informationstafeln bspw. mit allgemeinen Informationen zum Waldumbau 

 Informationen zur Bedeutung des Waldbodens 

 Risiken von Waldbrand: Größtes Risiko = Mensch (Abstand offenes Feuer zu Wald = min. 100 m; 

wird oft nicht eingehalten z. B. Grillen im Garten) 

 Umgang mit dem Ablagern von Abfällen im Wald  

 Wald als Wirtschaftsfaktor (Gewerbliche Nutzung) 

Zielgruppe Bevölkerung, Familien, Schulklasse, Waldbesuchende, Erholungssuchende, 

Anwohnende 

Akteurinnen & Akteure Kommunalverwaltung 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Themen- und Zielgruppenanalyse 

2) Definition der Sensibilisierungsinhalte und Zusammenstellung von In-

formationsmaterial 

3) Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikationskonzept erstellen und ziel-

gruppenspezifische Bewerbung 

4) Durchführung der Veranstaltung bzw. Kampagne  

5) Evaluation und Weiterentwicklung 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

 EU-LIFE-Programm für die Umwelt und Klimapolitik 

Bewertungsfaktoren 

https://www.z-u-g.org/strategische-aufgaben/beratung-zum-eu-life-programm/
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Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

 DNS 15 – Leben an Land 

Umsetzungskosten  Öffentlichkeitsarbeit (ca. 2.000 €) 

 Waldlehrpfad/Walderlebnispfad unter Beachtung der Verkehrssiche-

rungspflicht (zwischen 10.000 und 100.000 €) 

Personalaufwand  Ca. 8 Std. pro Woche 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl Informationsveranstaltungen und Kampagnen 

 Anzahl der Teilnehmenden an Veranstaltungen 

 Reichweite/ Anzahl erreichter Personen 

  

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 K-06 Fachaustausch Wald und Forstwirtschaft 

 K-08 Waldumbau: Beratung Privatwaldbesitzer 

 S-10 Waldbrandkonzept 

Hinweise  Wälder und ihre Bewirtschaftung im Klimawandel 

  

https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Klima-Energie/BLAG-ALFFA/Waelder-und-ihre-Bewirtschaftung-im-Klimawandel.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der Bevöl-

kerung  

 
Handlungsfeld(er): K-11 

   

 

Sicherheit und 

Katastrophenschutz 
Bauen und Wohnen Gesundheit  

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) Niedrig 

 

Niedrig 

Maßnahmentyp 

☐ strategisch-planerisch ☒ kommunikativ ☐ baulich 

 

☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Bewusstseinsbildung und Information der Bevölkerung über Risiken und 

Vorsorge, um auf zukünftige Extremwetterereignisse besser vorbereitet zu 

sein und diese besser bewältigen zu können,  

Wirkung Stärkung der Eigenvorsorge und Selbstschutzfähigkeit, Resilienz gegenüber 

Klimaereignissen und Risikokompetenz 

Ausgangslage Der Katastrophen- und Bevölkerungsschutz ist grundsätzlich auf die Bewäl-

tigung von Extrem(wetter)ereignissen eingestellt. Im Bereich des allgemei-

nen Katastrophenschutzes werden durch die Kommunen bereits Informati-

onsmaterialien zur Verfügung gestellt, bzw. auf bundesweite Informations-

materialien verwiesen.  

Im Rahmen der Betroffenheitsanalyse wurde eine mögliche Häufung und 

höhere Intensität von Extremwetterereignissen durch den Klimawandel im 

Landkreis München identifiziert. Durch die Betrachtung von konkreten 
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klimabedingten Szenarien kann das Risikobewusstsein und die Handlungs-

fähigkeit der Bevölkerung gestärkt werden. 

Maßnahmenbeschreibung  

Entscheidend für die Umsetzung von Selbstschutz- und Selbsthilfemaßnahmen ist die Sensibilisierung 

der Bevölkerung vor Ort. Klimaangepasstes Verhalten und Vorsorge für Extremwetterereignisse können 

vor allem durch Information und Kommunikation erreicht werden. In der Betroffenheitsanalyse wurden 

für den Landkreis München insbesondere folgende mögliche Ereignisse identifiziert, die für die Kom-

munikation zur Krisenbewältigung relevant sind: 

 Überflutungen durch Starkregen 

 Stürme/Hagel 

 Hitzewellen 

 Versorgungsausfälle (Strom, Wärme, Trinkwasser) durch Extremwetterereignisse 

Ziel ist es, das Risikobewusstsein und -verständnis zu fördern, risikoreiches Verhalten zu reduzieren und 

risikominderndes Verhalten zu unterstützen. Folgende Maßnahmen können dazu beitragen: 

Allgemeine Sensibilisierung für klimabedingte Risiken und Krisenvorsorge 

 Bereitstellung von Infomaterialien, Informationsveranstaltungen, -kampagnen, 

 Bewerbung von Warn-Apps 

 Vor Ort Veranstaltungen zur Bewusstseinsbildung für Betroffenheit und private Vorsorgemaß-

nahmen 

 Ereignisdokumentation (z.B. Überflutungsmarkierungen, die an vergangene Ereignisse erinnern) 

 Einbezug von klimawandelspezifischen Themen in Schul- und Ausbildungslehrpläne, z.B. durch 

Besuche von Feuerwehr, THW, Rettungsdienste 

Ereignisbezogene Verhaltensregeln des Selbstschutzes bzw. der Selbsthilfe  

 Erstellung bzw. Verbreitung von Merkblättern, Leitfäden, Checklisten und Hilfestellungen für die 

Bevölkerung 

 Zielgerichtetes Aktivieren von Handlungsempfehlungen direkt im Bedarfsfall 

 Schulungen zum Selbstschutz an Volkshochschulen oder durch Hilfsdienste 

 Beratung und Förderprogramme zur Eigenvorsorge 

Vorsorge und Stärkung von Ehrenämtern im Katastrophenschutz 

 Stärkung von Nachbarschaftsinitiativen 

 Bewerbung von Freiwilligendiensten (Feuerwehr, THW) 

 Jugendarbeit für Nachwuchs im Ehrenamt 

 Ertüchtigung von Aufzugswärtern zur Personenrettung 

 Fortbildungen, Ausbildung von und Übungen mit Rettungskräften 

Übersichtliche Informationsmaterialien zu den Gefahren von Hitze- und Starkregenereignissen geben 

individuelle Hinweise und Tipps zu wichtigen und schnell umsetzbaren Schutzmaßnahmen. Dazu 
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gehören bei extremer Hitze z.B. das Aufsuchen von Schatten, richtiges Trink- und Essverhalten, Hinweise 

zur Tagesgestaltung, Bewegung und Kleiderwahl oder eine angepasste Medikamenteneinnahme. Bei 

Überflutungsgefahr bzw. für gefährdete Gebiete können Informationen zur Vorbereitung (Sandsäcke 

o.ä.) und zum Verhalten im Akutfall bereitgestellt werden („Nicht in den Keller“). 

Die Verteilung des Informationsmaterials sollte über geeignete Kanäle erfolgen, um die breite Bevölke-

rung als auch spezifische Zielgruppen anzusprechen, z.B. Plakate in öffentlichen Verkehrsmitteln, Ge-

sundheitseinrichtungen, online, in den jeweiligen Ämtern/Rathäusern. Das Material sollte leicht ver-

ständlich und barrierefrei sein, ggf. empfehlen sich auch Übersetzungen. Eine Abstimmung mit dem 

Landratsamt und externen Organisationen ist zu beachten. Für viele Themen sind bereits Vorlagen in 

den Kommunen oder von anderen Institutionen vorhanden, die mit lokalen Infos erweitert werden kön-

nen. Maßnahmen im Bereich des Bevölkerungsschutzes sind auch unabhängig von klimabedingten Er-

eignissen zu empfehlen und können daher als „no regret“ Maßnahme gewertet werden. 

Zielgruppe  Allgemeine Öffentlichkeit: Ehrenamt 

 Kinder und Jugendliche: Besondere Risiken, Ehrenamt 

 Senioren: Besondere Risiken 

 Haus-/Immobilienbesitzer: Starkregenvorsorge 

Akteurinnen & Akteure Kommune: Ordnungsamt, Öffentlichkeitsarbeit,  

Landratsamt, Feuerwehr, THW, Schulen und soziale Einrichtungen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Identifikation von spezifischen Zielgruppen und Themen 

2) Planung der Inhalte, Formate und Zeitraum der Informationskam-

pagne(n) 

3) Vorbereitung von Materialien 

4) Durchführung der Kampagne(n) 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigene Mittel der Kommune 

 Nutzung von bereits vorhandenen Materialien 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen  

Umsetzungskosten  Druckkosten Öffentlichkeitsmaterialien und Kosten für Veranstaltungen 

Personalaufwand  Planung und Umsetzung der Informationskampagnen, je nach Intensi-

tät 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl und Besuch bzw. Abruf der Veranstaltungen und Öffentlichkeits-

materialien/Reichweite 

 Anzahl der ehrenamtlich Tätigen 
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Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 I-04 Zentrale Koordination bei Hitzewellen 

 K-02 Informationskampagne Hitzeschutz 

 K-03 Stärkung der nachbarschaftlichen Hilfe 

 S-10 Waldbrandkonzept  

 S-11 Energieautarkie von kritischen Infrastrukturen 

 LK-K-01 Übergreifende Öffentlichkeitsarbeit  

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Kommunikationsmaterialien sollten zielgruppengerecht gestaltet wer-

den. Individuelle Betroffenheiten und individuelle Fähigkeiten müssen 

berücksichtigt werden, um Personen nicht zu überfordern und konkrete 

Handlungsempfehlungen zu geben 

 Es sollte auf eine sensible Kommunikation geachtet werden, um keine 

zusätzlichen Ängste zu schüren 

 

Weiterführende Links 

 Checkliste „Was tun bei Starkregen?“ und Flyer „Wie schütze ich mein 

Haus vor Starkregen?“: https://www.starkregenvorsorge-flyer.de/ 

 Was können Bürgerinnen und Bürger gegen Starkregen tun? 

https://starkgegenstarkregen.de/schutzprojekte-und-vorbeugemass-

nahmen/ 

 Katastrophenschutzkonzept der Stadt Schnaittenbach https://feuer-

wehrschnaittenbach.de/wp-content/uploads/2024/04/Finale-Bevoelke-

rungsinfo.pdf 

  

https://www.starkregenvorsorge-flyer.de/
https://starkgegenstarkregen.de/schutzprojekte-und-vorbeugemassnahmen/
https://starkgegenstarkregen.de/schutzprojekte-und-vorbeugemassnahmen/
https://feuerwehrschnaittenbach.de/wp-content/uploads/2024/04/Finale-Bevoelkerungsinfo.pdf
https://feuerwehrschnaittenbach.de/wp-content/uploads/2024/04/Finale-Bevoelkerungsinfo.pdf
https://feuerwehrschnaittenbach.de/wp-content/uploads/2024/04/Finale-Bevoelkerungsinfo.pdf
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Einführung eines Kriterienkatalogs für Bauleitplanung, Wettbewerbe  

  
Handlungsfeld(er): S-01 

  

  

Stadt- und Raumplanung 

 

Wirtschaft   

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) Hoch  

 

niedrig 

Maßnahmentyp 

☒ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Nach Maßnahme Landratsamt: LK-B-01 

 

 

 

Ziel Integration von Klimaanpassungskriterien in planerische Prozesse wie bspw. 

Bauleitplanung, Wettbewerbe oder Ausschreibungen. 

Wirkung Verstärkte und frühzeitige Berücksichtigung und Verankerung der Klimaan-

passung in der Stadtplanung und Stadterneuerung für kommunale Bauleit-

planung, städtebauliche Wettbewerbe und Ausschreibungen. 

Ausgangslage In neu aufgesetzten Bebauungsplänen wird bereits darauf geachtet, Klimaan-

passungsmaßnahmen festzusetzen oder zu empfehlen. 

Maßnahmenbeschreibung  

Im Rahmen der Maßnahme gilt es die Klimaanpassung verstärkt auf der planerischen Ebene zu verankern, 

d.h. im Zuge der Erschließung von Neubaugebieten, von Umbaumaßnahmen im Bestand sowie bei der 

Vergabe städtischer Grundstücke. Dafür wird ein übergreifender Kriterienkatalog zur frühzeitigen und 

systematischen Berücksichtigung von Klimaanpassungsbelangen bei städtebaulichen Planungen und 

Entscheidungen der Bauleitplanung sowie dazu vorbereitender städtebaulicher Konzepte und 
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Wettbewerbsverfahren durch das Landratsamt in Abstimmung mit den Kommunen entwickelt. Die Kom-

munen können den Kriterienkatalog übernehmen bzw. kommunenspezifisch anpassen und verankern. 

Dafür soll zunächst ein Grundsatzbeschluss mit einer gemeinsam abgestimmten Zielsetzung durch den 

jeweiligen Gemeinderat gefasst werden. Der Kriterienkatalog legt darauf aufbauend Vorgaben fest, wel-

che in der Bauleitplanung auf die örtlichen Gegebenheiten hin zu prüfen sind und festzulegen sind. Für 

die alltagstaugliche Verwendbarkeit empfiehlt es sich, den Kriterienkatalog in Form eines leicht anpass-

baren Excel-Tools und ausfüllbares PDF (professionelles Layout) auszugestalten. 

Die Vorgaben können etwa umfassen:  

 Keine Ausweisung von Bebauungsflächen in überschwemmungsgefährdeten Gebieten 

 Entfernung/Rückbau von hochwassersensiblen Nutzungen 

 Berücksichtigung von Wasserscheiden und Fließwegen 

 Erhalt und Entwicklung von Luftaustauschbahnen 

 Flächensparende Siedlungsstrukturen (Reduzierung der Flächenversiegelung) 

 Erhalt und Schaffung klimatisch bedeutsamer Grün- und Freiflächen  

 Erhalt von Bestandsgehölzen 

 Auswahl resilienter Arten (s. Baumliste) 

 Bauliche Vorgaben hinsichtlich Klimaanpassung (Fassaden- und Dachbegrünung, Retentionsflä-

chen, Farbgestaltung etc.) 

Mit Bezug auf die Leitlinien der Klimaanpassung für den Landkreis München (s. Kapitel 1) sollten aber in 

jedem Fall folgende Schwerpunkte im Kriterienkatalog Berücksichtigung finden:   

 Stärkung des Biotopverbunds: Sicherung und Entwicklung wertvoller Flächen über kommunales 

Ökokonto, Sonderlebensräume wie Felsen, Moore, Quellen, Ufer, Feuchtwiesen sowie artenrei-

che Kernflächen erhalten und optimieren, alte Lebensräume (Wiesen, alte Wälder, alte (Solitär-

)Bäume) erhalten und optimieren, ökologisch verarmte Feldfluren mit ausreichenden Strukturele-

menten ausstatten (Hecken, Weg- und Feldrainen, Brachflächen etc.), Ausbilden breiter Waldrän-

der ermöglichen, Vertragsnaturschutz und ökologischen Landbau stärken, Grünbrücken und Am-

phibienwanderhilfen über Straßen fördern 

 Schutz des Waldes: Flächeninanspruchnahme reduzieren, Abstandsflächen einhalten, Rodung 

von Bannwald zurückweisen (wenn laut Gesetz nicht gewährleistet ist, dass angrenzend eine Aus-

gleichsfläche vorhanden ist), Schaffung neuer Waldflächen 

 Entsiegelung und natürliche Versickerung: naturnahe Regenwasserbewirtschaftung fördern, 

Flächen zur natürlichen Versickerung freihalten, Verzicht auf Bebauungen im Abflusskorridor und 

in Überschwemmungs-, Hochwasserbereichen. 

Zielgruppe Planer (verwaltungsintern und extern beauftragte Planungsbüros) 

Akteurinnen & Akteure Planungsamt, Hochbauamt, Tiefbauamt 

Träger öffentlicher Belange 
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Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Grundsatzbeschluss mit einer gemeinsam abgestimmten Zielrichtung  

2) Übernahme und ggf. kommunenspezifische Anpassung des übergrei-

fenden Kriterienkatalogs  

3) Erarbeitung eines Prototyps  

4) Anwendung des Prototyps und Evaluierung 

5) Erarbeitung des finalen Kriterienkatalogs 

6) Dauerhafte Integration in den Planungsalltag 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel der Kommune 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

Umsetzungskosten  Keine zusätzlichen Kosten, da auf die Maßnahme des LRAs zurückgegrif-

fen werden kann. Ggf. Personalaufwand zur kommunenspezifischen An-

passung. 

Personalaufwand   

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Grundsatzbeschluss [ja/ nein] 

 Fertiggestellter Kriterienkatalog [ja/ nein] 

 Anzahl B-Pläne, Wettbewerbe und Ausschreibungen, in denen der Krite-

rienkatalog Anwendung gefunden hat 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale Liegenschaf-

ten 

 S-02 Aufstellung Klimarahmenplan 

 S-03 Erstellung Sturzflutrisikokonzept 

 S-04 Schwammstadtprinzip bei (Um-) Bau von Ortsteilen/Straßen 

 S-05 Parkplatzflächenanalyse 

 S-08 Vernetzte Grünstrukturen 

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Leitfaden Klimagerechte Bauleitplanung Stadt Münster 

 Checkliste für eine klimaangepasste Bauleitplanung (Projekt ESKAPE) 

 Website zu Grüne Stadt der Zukunft (München) 

  

https://www.stadt-muenster.de/fileadmin/user_upload/stadt-muenster/61_stadtplanung/pdf/Bebauungsplan/Klima-Leitfaden_1-0.pdf
https://www.staedteregion-aachen.de/fileadmin/user_upload/A_70/A70.5_Klimaschutz/70.5_Dateien/Dateien/ESKAPE_Checkliste_klimaangepasste_Bauleitplanung_ISB.pdf#:~:text=Die%20Checkliste%20ist%20als%20ein%20Instrument%20und%20als,Prozessen%20ist%20sie%20in%20f%C3%BCnf%20einzelne%20Phasen%20untergliedert.
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/ueber-das-projekt/
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Ausweisung und Zugänglichkeit kühler Orte  

 
Handlungsfeld(er): S-06 

 

   

Gesundheit 

 

   

Klimafolge & Betroffenheit 

☒ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☐ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Mittelfristig (2-5 Jahre) 

 

Mittel 

 

Mittel 

 

Maßnahmentyp 

☒ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

 

 

Ziel Erfassung und Bekanntmachung von kühlen, öffentlichen Orten zum Auf-

enthalt an heißen Tagen  

Wirkung Schutz der Bevölkerung bei Hitze 

Ausgangslage Wärmere und länger anhaltende Hitzeperioden in den Kommunenclustern 

des Landkreises München. 

Maßnahmenbeschreibung  

Vor dem Hintergrund steigender Temperaturen und häufiger auftretenden Hitzewellen kann auch der 

Aufenthalt in der eigenen Wohnung unangenehm werden und gesundheitliche Beeinträchtigungen mit 

sich bringen. Für Sommertage, an denen die Hitze zu intensiv wird und der Wunsch entsteht, sich an 

einen kühleren Ort zu begeben, soll daher ein neues Informationsangebot die Bürgerinnen und Bürger 

der Kommunencluster des Landkreises München entwickelt werden: Eine digitale und interaktive Stadt-

karte mit kühlen Aufenthaltsorten, die zudem als Erweiterung der bereits vorhandenen Karte der Stadt 

München dienen kann (Karte „Kühle Orte in München“). 

Diese Karte der kühlen Orte umfasst Orte im Grünen, an Gewässern und in Gebäuden, die auf vielfältige 

Weise Abkühlung versprechen. Durch das Einfügen von Fotos und Beschreibungen können auch bislang 

https://geoportal.muenchen.de/portal/kuehle_orte/
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unbekannte, beliebte Plätze im Stadtviertel sichtbar gemacht werden. Ziel ist es, eine „lebendige Karte“ 

zu schaffen, die aktiv von den Bürgerinnen und Bürgern mitgestaltet werden kann, indem Punkte gesetzt 

und Bilder eingefügt werden. Diese Karte richtet sich an alle, die nach schattigen Plätzen oder klimati-

sierten Umgebungen suchen, um sich bei steigenden Temperaturen in der Stadt abzukühlen. Sie zeigt 

schattenspendende grüne Infrastrukturen, Wasserspielplätze, Trinkbrunnen und Refill-Stationen sowie 

klimatisierte oder kühlende Gebäude wie Kirchen, Museen und Bibliotheken.  

In den kommunalen Gebäuden wie beispielsweise Bürgerhäusern, Kirchen und Bibliotheken sollen zu-

sätzliche kühle Orte geschaffen werden. Dies beinhaltet die Gestaltung von Ruhezonen mit angenehmer 

Raumtemperatur, die Einrichtung einladender Aufenthaltsbereiche sowie die Förderung von grünen 

Elementen wie Pflanzen und schattenspendenden Strukturen.  

Die Karte der kühlen Orte soll auf den Webseiten der einzelnen Kommunen implementiert werden und 

der Zugriff ggf. auch mit Hilfe einer App ermöglicht werden. Um die Bekanntheit und die erfolgreiche 

Nutzung der Karte zu erhöhen, wird die Maßnahme durch Werbemaßnahmen beworben. 

 

Zielgruppe Bürgerinnen und Bürger, Touristinnen und Touristen 

Akteurinnen & Akteure Kommunalverwaltung 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Datensammlung 

2) Toolauswahl mit dem die Karte erstellt werden soll (GIS oder Web-An-

wendung)  

3) Erstellung des Kartendesigns 

4) Implementierung der Karte und der Funktion zur interaktiven Bearbei-

tung auf der Webseite der Stadt oder Gemeinde 

5) Testung auf einwandfreie Funktion 

6) Veröffentlichung und begleitende Öffentlichkeitsarbeit 

7) Wartung und regelmäßige Aktualisierung 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 15 – Leben an Land  

Umsetzungskosten  Ggf. für Beauftragung externer Dienstleister 

 Ca. 2.000 € Öffentlichkeitsarbeit 

Personalaufwand  Niedrig und über einen begrenzten Zeitraum 
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Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl der Zugriffe auf die Karte  

 Anzahl der erfassten kühlen Orte 

 Berücksichtigung der Karte in Raumplanungsprojekten 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale Liegenschaf-

ten 

 K-02 Informationskampagne Hitzeschutz 

  

Hinweise  Diese Maßnahme ist Bestandteil einer kommunalen Hitzeplanung 

 Hitze und Gesundheit 

 Düsseldorfs Karte der kühlen Orte 

 

  

https://stadt.muenchen.de/infos/hitze-gesundheit
https://www.duesseldorf.de/umweltamt/umwelt-und-verbraucherthemen-von-a-z/klimaschutz/weitere-themen/stadtklima/karte-der-kuehlen-orte
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Grünpatenschaften  

 
Handlungsfeld(er): S-07 

 

  

Naturschutz und 

Biodiversität 

   

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☒ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

 

☐ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) 

 

Mittel 

 (ca. > 4.000 €) 

Mittel 

(ca. 8 Std. pro Woche) 

Maßnahmentyp 

☒ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

  

Ziel  Aktive Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern an Pflege und Erhalt kom-

munaler Grünflächen. 

Wirkung Erhalt und Stärkung der klimaregulierenden Wirkung von Grün- und Frei-

flächen sowie Erhalt und Steigerung der städtischen Lebensqualität 

Ausgangslage Es gibt ein Förderprogramm der Gemeinde Aschheim für private Baumpflan-

zungen. 

Maßnahmenbeschreibung  

Bäume übernehmen zahlreiche Funktionen: Sie verbessern die Luftqualität, spenden Schatten, verbes-

sern die Umgebungstemperatur durch Verdunstungskühle, fördern insbes. bei passenden Baumarten 

und guter Baummischungen die Biodiversität und tragen auch zum ästhetischen Wert der Gemeinden 

und Städte bei.  

Jedoch führen Klimaveränderungen langfristig zu einer Veränderung der Vegetation und die Bäume 

sind neben starker Hitze auch durch die zunehmende Ausbreitung von Efeu und Misteln, ihrer 
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versiegelten Umgebung sowie durch Streusalz belastet. Favorisierte Straßenbäume wie Platanen und 

Eschen sind oft durch Pilzbefall geschwächt, der dazu führt, dass ganze Äste abfallen und damit eine 

Gefahr für Menschen und Güter besteht. Zudem nimmt der Pflegeaufwand für diese Gehölze zu. Daher 

gilt es bei Neu- oder Ersatzanpflanzungen möglichst klimaresiliente Baumarten anzupflanzen. 

Die Kommunencluster des Landkreises sind sich der wichtigen Bedeutung von Bäumen bewusst und 

haben dazu in der Vergangenheit bereits themenbezogene Anreize gesetzt sowie sensibilisierende Pro-

jekte angestoßen und durchgeführt.  

Auch zukünftig planen die Kommunencluster die Förderung und den Schutz von Stadtbäumen, indem 

u. a. folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 

 Identifikation neuer Baumstandorte, insbes. in Hitze-Hotspotbereichen, und Auswahl klimaan-

gepasster, heimischer Baumarten für eine nachhaltige Entwicklung der urbanen Vegetation  

 Organisation und Koordination von Verschenk-Aktionen wie klimaresiliente „Geburtsbäume“, 

um die Arten- und Biotopvielfalt zu fördern und gleichzeitig einen Mehrwert für Eltern und Kind 

zu schaffen 

 Organisation und Koordination von Baumpflanzaktionen heimischer Arten (Eiche, Linde, Eber-

esche) auf Spendenbasis 

 Erhaltung und Anlage von Tiny Forests, um die biologische Vielfalt zu erhalten und einen mikro-

klimatischen Kühlungseffekt zu erzeugen 

Ergänzend sollen auch Maßnahmen zur Anlage und Erhaltung des Straßenbegleitgrüns erfolgen. Im 

Zuge dessen sind folgende Punkte zu beachten:  

 Beschränkung der Neuversiegelung 

 Entsiegelung und nach Möglichkeit Vermeidung von unnötigen Bodenverdichtungsquellen 

 Vermeidung von Mährobotern und englischem Rasen 

 Einsatz naturnaher, standortgerechter und artenreicher Vegetation, sowie auch „Essbares Stadt-

grün“ 

 Begrünung der Straßenbahnschienen zur Reduzierung der Überhitzung 

 Verschattete Sitzgelegenheiten mit hoher Aufenthaltsqualität 

 Einbringen des Elements Wasser (ggf. temporär) 

 Einbindung der Anwohnenden z. B. durch Gießpatenschaften 

Zielgruppe Kommunalverwaltung 

Akteurinnen & Akteure Bürgerinnen und Bürger (insbes. neugewordene Eltern, Schulen), Baum-

pflegerinnen und -pfleger, Bauhof, Baumschulen 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Ansprache aller relevanter Akteurinnen und Akteuren und Bildung einer 

Arbeitsgruppe 

2) Identifikation der Flächen und gemeinsame Erarbeitung eines Pflege-

plans 

3) Öffentlichkeitsarbeit und Anerkennung 
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4) Sukzessive Anpassung des Baumbestands 

5) Dauerhaftes Monitoring 

6) Ggf. Anpassung der Strategie 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

 KfW 444 „Natürlicher Klimaschutz in Kommunen“ 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☒ Direkt ☐ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

 DNS 15 – Leben an Land 

Umsetzungskosten  Kosten für Bäume (1.000 bis 3.000 € je Baum) 

 Öffentlichkeitsarbeit (ca. 1.000 €) 

Personalaufwand  Ca. 8 Std. pro Jahr (für die Maßnahmenumsetzung etwas höherer Auf-

wand) 

 Ca. 30 bis 40 Tage Unterstützungsleistung durch Klimaanpassungsma-

nagement notwendig 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Anzahl gepflanzter Bäume  

 Anzahl verschenkter Bäume 

 Anzahl Gießpatenschaften 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 B-01 Öffentliches Grün - Klimaangepasste Standorte und Pflege 

 B-02 Erhöhung der Aufenthaltsqualität auf Straßen, Wegen und Plätzen 

/ Schaffung von Klimaoasen 

  

Hinweise  Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz: Straßenbaumliste 

 Geburtsbäume: Aktion Freiburg 

 

  

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/St%C3%A4dte-und-Gemeinden-gestalten/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
https://strassenbaumliste.galk.de/
https://www.freiburg.de/pb/2168561.html
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64 

Waldbrandkonzept 

 
Handlungsfeld(er): S-10 

  

  

Sicherheit und 

Katastrophenschutz 
Naturschutz und 

Biodiversität  

Wald und Forstwirtschaft 

  

Klimafolge & Betroffenheit 

☒ Hitze ☒ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

☐ Übergreifend ☒ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Kurzfristig (< 2 Jahre) 

 

Hoch 

(ca. 5.000 – 40.000 €) 

Mittel 

(ca. 10 Std. pro Woche) 

   

Maßnahmentyp 

☒ strategisch-plane-

risch 

☐ kommunikativ ☐ baulich ☐ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

In 2-3 Jahren 

 

 

 

Ziel Strategie zur Prävention, Bekämpfung und Nachsorge von Waldbränden 

Wirkung Schnellere Reaktion, weniger Schäden, besserer Schutz für das Ökosystem 

Wald und Sicherheit der Menschen 

Ausgangslage Der Landkreis München besteht aus 44 % Waldfläche. 

Maßnahmenbeschreibung  

Durch die Zunahme der Hitzeperioden und der Trockenheit in einigen Wäldern kam es in den vergan-

genen Jahren im Landkreis München zu Waldbränden bzw. zur Ausrufung der Stufe 4 des Waldbrandin-

dexes. Aus gegebenem Anlass sollen Präventivmaßnahmen ergriffen und ein Konzept für eine effektive 

Vorgehensweise im Falle von einem Waldbrand entwickelt werden. 

Das Konzept kann folgende Bestandteile aufweisen: 

Prävention 
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Die Bevölkerung insbes. Kindergarten- und Schulkinder sollen hinsichtlich der wichtigen Klimafunktio-

nen des Waldes sensibilisiert und auf die Wichtigkeit der Schutzfunktion der Wälder hingewiesen wer-

den. Kurzfristige Präventionsmaßnahmen sind besonders wichtig, wenn akute Brandgefahr besteht. Sie 

beinhalten hauptsächlich die Verhängung eines strikten Feuerverbots, um Waldbrände, die durch 

menschliches Handeln verursacht werden, zu vermeiden. 

Technische und organisatorische Maßnahmen 

Langfristige Maßnahmen konzentrieren sich einerseits auf die Löschinfrastruktur und andererseits auf 

die Organisation und Koordination aller beteiligten Dienste und Fachstellen in der Brandbekämpfung. 

Die Planung, Umsetzung und Instandhaltung der Löschinfrastruktur, insbesondere der Wasserbecken 

für Hubschraubereinsätze, sowie der Hydrantennetze und natürlichen Wasserquellen für die Boden-

brandbekämpfung, stellen die aufwendigsten Aufgaben dar. 

Löschen 

Das Hauptziel der Löscharbeiten besteht nicht nur darin, die durch Brände unmittelbar verursachten 

Schäden an Personen und Sachwerten zu minimieren, sondern auch präventiv Folgeschäden zu vermei-

den, die durch Erosion, Murgänge oder Steinschläge entstehen könnten. In diesem Kontext ist die Größe 

der betroffenen Brandfläche von entscheidender Bedeutung, da kleinere Brände in der Regel die Schutz-

funktion des Waldes nicht beeinträchtigen. Um große Brandflächen zu verhindern, ist es wichtig, einen 

effektiven Einsatzplan zu haben, der eine schnelle Reaktionszeit gewährleistet und die Anwendung ge-

eigneter Löschtaktiken sowie Löschmittel ermöglicht. 

Darüber hinaus ist es essenziell, den Bereitschaftsgrad flexibel an die jeweilige Gefahrenlage anzupassen 

und umgehend auf eingehende Brandmeldungen reagieren zu können. Ein wesentlicher Fortschritt in 

diesem Bereich ist die Schaffung einer Alarmzentrale, die alle Feuermeldungen zentral verwaltet und 

sowohl den nächstgelegenen Feuerwehrstützpunkt als auch den Forstdienst aktiviert. 

Post-Brand-Management 

Nach einem Brand wird die Fläche kontrolliert und u. a. die Brandursache, der Brandperimeter, der 

Waldtyp, die Hauptbaumart sowie der Umfang der Schäden dokumentiert (Das Konzept "Waldbrand 

2020" des Kantons Tessin). 

Zielgruppe Forstvereine, Forstverbände, Privatwaldbesitzerinnen und -besitzer, Feuer-

wehr, Bürgerinnen und Bürger 

Akteurinnen & Akteure LRA, Kommunalverwaltung 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Bestandsaufnahme  

2) Betroffenheitsanalyse 

3) Festlegung Schutzziele 

4) Einbindung der Feuerwehr 

5) Strategische Ausarbeitung 

6) Implementierung des Konzeptes in Übungen/ bei Einsätzen 

7) Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit 

https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/schadensmanagement/waldbrand/waldbrand-konzept-tessin
https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/schadensmanagement/waldbrand/waldbrand-konzept-tessin
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Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel 

 Katastrophenschutzverfahren der Union (2021–2027) 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

 DNS 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 DNS 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz 

 DNS 15 – Leben an Land 

 DNS 17 – Partnerschaften zur Erreichung der Ziele 

Umsetzungskosten  Spezielle Softwares zur Analyse von Waldbrandrisiken 

 Ggf. Druckkosten 

 Öffentlichkeitsarbeit (ca. 1.000 €) 

Personalaufwand  Ca. 10 Std. pro Woche über einige Monate 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Verabschiedetes Konzept 

 Anzahl präventiver Maßnahmen 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 K-06 Fachaustausch Wald und Forstwirtschaft 

 K-07 Sensibilisierung / Infokampagnen Wald und Forstwirtschaft 

 K-08 Waldumbau: Beratung Privatwaldbesitzer 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der 

Bevölkerung 

Hinweise Waldbrand-Bekämpfung in Bayern 

 

  

https://civil-protection-humanitarian-aid.ec.europa.eu/funding-evaluations/financing-civil-protection/calls-proposals_en
https://www.kriseninformation.niederbayern.bayern.de/download/waldbrandbekaempfung_bayern.pdf
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Energieautarkie von kritischen Infrastrukturen  

 
Handlungsfeld(er): S-11 

   

 

Sicherheit und 

Katastrophenschutz 
Energiewirtschaft 

Straßenbau und Verkehr 

Wirtschaft  

Klimafolge & Betroffenheit 

☐ Hitze ☐ Trockenheit ☐ Starkregen/ 

Hochwasser/ 

Überflutung 

☒ Übergreifend ☐ Sonstige: 

Durchführungszeitraum Kostenschätzung Personalaufwand 

Mittelfristig (2-5 Jahre) Mittel 

 

Mittel 

Maßnahmentyp 

☒ strategisch-planerisch ☐ kommunikativ 

 

☒ baulich ☒ institutionell 

Maßnahmenbeginn Priorität 

Sofort 

 

  

Ziel Prüfung und ggf. Anpassung von Notfallplänen sowie Ausbau der Not-

stromversorgung zur Aufrechterhaltung der Grundversorgung 

Wirkung Steigerung der Resilienz von (kritischen) Infrastrukturen gegenüber Strom-

ausfällen in Folge von Extremwetterereignissen. 

Ausgangslage Im Rahmen des allgemeinen Katastrophenschutzes gibt es bereits Notfall-

pläne, welche kritische Infrastrukturen beinhalten (BSI-Kritisverordnung). In 

allen Kommunen wurden sogenannte Katastrophenschutz-Leuchttürme de-

finiert: notstromversorgte Gebäude, die Hilfesuchenden bei einem Strom-

ausfall als Orientierungspunkte und Anlaufstellen dienen. Andere kritische 

Infrastrukturen wie Trinkwasserversorgung und Alarmierung sind in den 

Kommunen unterschiedlich resilient gegenüber von Stromausfällen. 

 

 

Maßnahmenbeschreibung  
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In Folge von Extremwetterereignissen kann die Stromversorgung in Zukunft häufiger bzw. länger von 

Ausfällen betroffen sein. In den Kommunen sind bereits Vorsorgepläne im Falle von Stromausfällen vor-

handen, die jedoch nicht flächendeckend als ausreichend bewertet wurden. Insbesondere Kommunika-

tionsnetze wurden als kritische Punkte identifiziert, da bei einem Ausfall der Stromversorgung die digi-

tale Alarmierung betroffen sein kann. Teilweise sind in den Kommunen Sirenen vorhanden, die an Not-

stromaggregate angeschlossen werden können, teilweise können diese bei Stromausfall nicht genutzt 

werden. 

Hinzu kommen möglicherweise weitere Betroffenheiten, die nicht unter die BSI-Kritisverordnung fallen, 

wie bspw. Privatwohnungen mit Menschen, die gesundheitlich auf strombetriebene Geräte angewiesen 

sind, Ausfälle der Wärmeversorgung in einzelnen Gebäuden bei Überflutungen von Kellern, oder Unter-

nehmen, die durch Stromausfälle erhebliche wirtschaftliche Schäden erleiden können. 

Im Rahmen der Maßnahme sollen die bestehenden Notfallpläne überprüft und ggf. ergänzt werden. 

Zusätzlich können Privatpersonen und Unternehmen auf die Möglichkeit einer Inselversorgung als Sy-

nergie bei der Umstellung auf erneuerbare Energien hingewiesen werden. Lokale erneuerbare Erzeu-

gung mit Speichermöglichkeit bietet Potenzial für eine zumindest zeitweise autarke Stromversorgung. 

Dies muss jedoch beim Bau der Anlagen und bei der Auswahl der entsprechenden Geräte (Wechselrich-

ter) berücksichtigt werden und verursacht zusätzliche Kosten. 

Zielgruppe Betreiber kritischer Infrastrukturen, Unternehmen, Privatpersonen 

Akteurinnen & Akteure Kommune: Ordnungsamt, Verwaltung; Politik, Feuerwehr, THW 

Handlungsschritte  

& Meilensteine 

1) Überprüfung von Notfallplänen und Identifikation von möglichen zu-

sätzlichen Risiken 

2) Definition von notwendigen Maßnahmen zur Verbesserung 

3) Umsetzung der Maßnahmen, Kommunikation an Betroffene und Ak-

teure 

Finanzierung &  

Förderung 

 Eigenmittel  

 Je nach identifizierten Risiken und Vorsorgemaßnahmen: private Finan-

zierung 

Bewertungsfaktoren 

Naturbasierte  

Maßnahme 

☐ Direkt ☒ Indirekt 

DNS-Ziele  DNS 3 – Gesundheit und Wohlergehen 

Umsetzungskosten  Personalaufwand zur Überprüfung und ggf. Überarbeitung der Notfall-

pläne 

 Wenn notwendig: Investitionsaufwand zur Beschaffung von Notstrom-

versorgung 
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Personalaufwand  Individuell je Kommune und aktuellem Stand der Notfallpläne 

Erfolgsindikatoren/ 

quantifizierbare  

Anpassungsleistung 

 Vollumfänglicher Notfallplan Stromausfall 

Flankierende  

Maßnahmen und  

Synergien 

 Allgemeiner Katastrophenschutz 

 Ausbau von erneuerbaren Energien 

 B-03 Klimaangepasstes Bauen und Sanieren – kommunale 

Liegenschaften 

 I-01 Klimacheck bei kommunalen Beschlüssen 

 I-08 Kommunenübergreifende Transparenz über Materialien und 

Ausrüstung 

 K-11 Sensibilisierung und Verbesserung der Krisenbewältigung in der 

Bevölkerung 

  

Hinweise  Regierungspräsidium Karlsruhe (2014). Musternotfallplan Stromausfall 

 Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (2024). Not-

stromversorgung in Unternehmen und Behörden 

 Fragebogen für Landwirtschaft und soziale Einrichtungen zur 

Notfallvorsorge (S. 51-53): Timo Hautz, Philipp Rocker, Luisa Ruck, Sven 

Schmidt (2022). Checkliste für Kommunen: Hitze und Starkregen 

 

  

https://www.lfs-bw.de/fileadmin/LFS-BW/themen/einsatzlehre/kats/gemeinde/dokumente/MusternotfallplanStromausfall.pdf#:~:text=Musternotfallplan&fromSearch=1
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/Mediathek/Publikationen/PiB/PiB-13-notstromversorgung-unternehmen-behoerden.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.bbk.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/Mediathek/Publikationen/PiB/PiB-13-notstromversorgung-unternehmen-behoerden.pdf?__blob=publicationFile&v=8
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